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Der Tod des Generals Gordon,
des ruhmreichen Vertheidigers von Khartum, wird durch
die in der Beilage und der 2. Beilage unſerer vorgeſtrigen
Nummer mitgetheilten Telegramme außer Zweifel geſtellt.

Er verblutete am 27. v. Mts. bei der Erſtürmung von
Khartum durch den Dolchſtich eines Meuchelmörders, als
er aus ſeinem Hauſe trat, um ſeine treugebliebenen Truppen
u ſammeln.

mit dem Zauber ſagenreicher Romantik umgeben geweſen
iſt, ſo iſt es der des berühmten engliſchen Generals, auf
deſſen wunderbare Thaten und Schickſale im fernen Orient
ſeit zwei Jahren die Blicke Europas gerichtet ſind. Bildet
doch die Vertheidigung Khartums durch Gordon faſt den
einzigen Lichtpunkt in der trüben Geſchichte der Ein-
miſchung des Miniſteriums Gladſtone in die egyptiſchen
Angelegenheiten. In der Begeiſterung des zum Heros ge
wordenen tapferen Kriegers wetteiferten konſervative
eitungen mit den radikalen Blättern denn je heller der
lanz war, welcher Gordons Geſtalt umgab, deſto tiefer

in Schatten trat das Haupt der Regierung, welche ihn
am liebſten gleichgiltig ſeinem Schickſal überlaſſen hätte,
und deren Verſäumniſſe ſeinen wenn auch ruhmvollen

Untergang verſchuldet haben.
Der zähe Widerſtand, welchen der General ſeit Jahres

fin durch Vertheidigung der in ſtrategiſch ſo wichtiger
ge am Zuſammenfluß der beiden großen Quellſtröme

des Nils befindlichen Stadt leiſtete, würde, wenn nicht die
Verſäumniſſe des Cabinets Gladſtone, und ſchließlich Ver
rath die Kataſtrophe endlich herbeigeführt hätten, die
Schaaren des Mahdi ermüdet und, nachdem ſich die
national religiöſe Begeiſterung an den Wällen derſelben
ebrochen, wahrſcheinlich einen allgemeinen Rückgang dieſerde herbeigeführt haben. Angewieſen auf eine
arniſon, welche aus dem Ausſchuſſe von Hicks Paſcha's

an ſich ſchon miſerabler Armee beſtand und von Offizieren
befehligt wurde, welche, wie die letzte Kataſtrophe beweiſt,
es zum Theil längſt heimlich mit dem Mahdi hielten und
nur im Beſitze einer kleinen Elite von Negertruppen, die
als wirkliche Soldaten gelten konnten, ohne Geld, mit
Proviant und wohl auch mit Munition nur auf wenige
Monate verſehn, hat Gordon jede Gelegenheit ſeine Perſon
in Sicherheit zu bringen, verſchmäht, bis er in Khartum
völlig eingeſchloſſen war.

Nur ein außerordentlicher Menſch konnte unter ſolchen
Verhältniſſen ſo lange ſich aufrecht erhalten und ein
bar war Gordon nicht nur durch die Unerſchöpflichkeit
ſeiner geiſtigen Hilfsquellen, ſondern mehr noch durch den
ihm eigenen my tiſchen Zug, vermöge deſſen er ſich ſtets
in einer innigen perſönlichen Verbindung mit Gott fühlt,
als deſſen auserwähltes Rüſtzeug zur Ausbreitung des
Gottesreiches auf Erden er ſich betrachtete. Dieſe echt
altengliſche Eigenheit ſeines Weſens hat ihm ohne Zweifel

Halle, Sonnabend, 14. Februar.

in erſter Reihe die nöthige Zuverſicht gegeben, die Miſſion

botene Selbſtverleugnung ermöglicht und ihm über die
bitterſten Enttäuſchungen weggeholfen. Die Regierung
veranlaßte ihn bekanntlich zu Anfang v. J., aus dem Ver
hältniß, in welches er bereits zu der internationalen
Kongogeſellſchaft getreten war, wieder auszuſcheiden und

enn in unſerer nüchternen Zeit ein Name
zur Befreiung der egyptiſchen Garniſonen nach dem Sudan
u gehen. Gladſtone entſchloß ſich hierzu, um einem
rohenden Sturm der öffentlichen Entrüſtung wegen der

kaltblütigen Preisgebung jener Garniſonen vorzubeugen.
Aber er entſandte Gordon allein und mit dem ausdrück-
lichen Befehle, nur den freien Abzug der Garniſonen zu
bewirken; im Uebrigen ſolle der Sudan ganz ſich ſelbſt
überlaſſen bleiben. Hierdurch ſah ſich Gordon, bis dahin
der eifrigſte Bekämpfer des Sklavenhandels, als er am
18. Februar v. J. in Khartum ankam, genöthigt, ſeine
Thätigkeit mit der feierlichen Wiederzulaſſung dieſes Un-
weſens zu eröffnen. Trotzdem erwieſen ſich ſeine Verſuche,
durch friedlichen Zuſpruch dem Blutvergießen im Sudan
ein Ende zu machen, vergeblich, und bald ſah er, der als
Friedensapoſtel gekommen war, ſich genöthigt, mit den
Waffen in der Hand ſich ſeines Lebens zu wehren. Der
Kampf begann unter den ungünſtigſten Vorzeichen.
16. März v. J. kam es im Norden der Stadt zu einem
Treffen, welches, da zwei Paſchas verrätheriſcher Weiſe

emeinſame Sache mit den Sudaneſen machten, mit einerſchmählchen Niederlage der Egypter endigte. Vom 17.

März an vollzog ſich dann die Einſchließung der
Stadt, aus der Gordon klugerweiſe vorher alle Anhänger
des Mahdi (8--10000 Mann) ſich hatte unangefochten
entfernen laſſen, und faſt ein Jahr hat von da an mit
täglichen Kämpfen die Belagerung gedauert. Gordon hat
während derſelben alle Tugeuden eines tüchtigen Feld-
herrn unter den ſchwierigſten Umſtänden bewährt er war
unerſchöpflich in Mitteln, die Ueberlegenheit der feindlichen
Streitkräfte an Zahl und Tüchtigkeit zu ſeinen Gunſten
auszugleichen. Während er gegen etwaige innere Feinde
ſeinen Palaſt verſchanzte, legte er rund um die Stadt ein
ausgedehntes Torpedo- und Minenſyſtem an, durch welches
er dem Feinde großen Abbruch that, den Mangel an Geld
erſetzte er durch die Ausgabe von papierenen Werthzeichen,
den Soldaten ſuchte er Muth zu machen, indem er eng-
liſchen Entſatz in Ausſicht ſtellte, und ſeine Dampferflotille
eſtaltete er, indem er die Schiffe durch Eiſenplatten und

Verkleidung mit zähem Holze ſchußfeſt machte, zu einem
den Sudaneſen furchtbaren Faktor der Vertheidigung. Den
Muth verlor er ſelbſt dann nicht, als er am 29. Juli v. J.
die Depeſche erhielt, welche ihm verkündigte, daß er von
England keine Hilfe zu erwarten habe; waren ihm doch
um dieſe Zeit Dank den Negertruppen und der Nilflotille
F; erſten glücklichen Schläge gegen die Sudaneſen ge-
ungen.

Am

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

nach Khartum anzunehmen, ihm die durch dieſelbe ge

1885.

Jndeſſen verging bis zu dem entſcheidenden Gefechte,
welches mit der Zerſtörung der ſudaneſiſchen
am blauen Nil endigte, noch ein voller Monat, und ſelbſt
wenn Gordon damals hätte Khartum räumen ſollen, würde
man ihm für den Rückzug Lebensmittel und Munition haben
zuführen müſſen.

Jmmer lautererhob ſich unterdeſſen die Stimme der inder
engliſchen Preſſe aller Parteien vertretenen öffentlichen
Meinung, welche mit wachſender Entſchiedenheit verlangte,
die Stadt, welche der Schauplatz von Gordons Helden-
thaten geweſen, dürfe nicht aufgegeben, ſondern müſſe unter
allen Umſtänden behauptet werden, auch wenn einmal
Egypten wieder auf eigene Füße geſtellt werden ſolle. Wie
endlich aber zu ſpät das Cabinet Gladſtone dieſem
einmüthigen Drängen der Nation nachgab und wie der
Kriegszug des Generals Walſeley, anfangs von ſiegreichen
Erfolge begleitet, doch endlich um die Frucht des Sieges,
den Entſatz Khartums und die Befreiung ſeines helden-
müthigen Vertheidigers durch ſchnöden Verrath betrogen
ward, haben die Ereigniſſe der letzten Tage uns enthüllt.Jetzt verſteht man es, weshalb er Felbſt nicht den

durch die Wüſte heranrückenden Engländern wenigſtens bis
Gubat entgegenging er konnte der von ihm vertheidigten
Stadt keinen Augenblick den Rücken kehren, da er ſich von
Verräthern umgeben wußte, welche er unausgeſetzt im Auge
behalten mußte. Er ſelbſt hätte ſich wohl in den letzten

Tagen vor der Kataſtrophe noch retten können, aber die
Stadt wäre verloren geweſen, ſobald er ſeinen Fuß auf
einen der ihm noch zu Gebot ſtehenden Nildampfer ge-
ſetzt hätte.

Dem tragiſchen Geſchicke Gordon's fehlt nicht die tra
giſche Schuld. Er beurtheilte die Zuſtände in dem durch
den Doppelfanatismus des Glaubens und des National-
haſſes im Jnnerſten Sudan unrichtig, als er
allein, ohne engliſche Mannſchaften, nach Khartum ging,

im Vertrauen auf den Einfluß ſeiner im Sudan
wohlbekannten Perſönlichkeit. Er beging, als er in Khar-
tum angelangt war, dort wieder denſelben Fehler, wie in
China gegen die Taipingrebellen, daß er den Eingeborenen
zu unbegrenztes und leichtes Vertrauen ſchenkte.

Mit Gordon iſt jedenfalls die nächſt dem geheimniß-
vollen Mahdi intereſſanteſte Perſönlichkeit vom Schauplatz
der ſudaneſiſchen Kämpfe verſchwunden. Er war zugleich
der einzige hervorragende Engländer, deſſen Verhalten die
alten Tugenden des Stammes bethätigte
und Achtung, ja vielfach Bewunderung einflößte. Jn ſeinem
Hange zu religiöſer Schwärmerei, verbunden mit dem klar
ſten Verſtande, kälteſter und größter ſoldatiſcher
Tüchtigkeit Held und Sonderling, ein ſeltener und ſelt-
ſamer Mann in einer Perſon erinnert er an Oliver
Cromwell. Wie ſein Untergang auf die Stellung des
Premier Gladſtone wirken wird, iſt ſchwer zu ſagen. Vom
praktiſch militäriſchen Standpunkt aus vereinfacht ſich die
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Die neue Weluſtne.
Novelle von Ottomar Beta.

(Fortſetzung.)
An jenem Abend ſtanden

ready am Spieltiſche in dem von den habituellen Spielern
der Reichshauptſtadt frequentirten faſhionablen Lokale
einander c Letzterer war mit einem Lord Hamil-
ton dort erſchienen, der unſere guten deutſchen Sitten an
der Quelle ſtudiren und ſeine Kunſtſammlungen durch An
käufe auf unſeren Märkten bereichern wollte. Ein alter
Lommiſſionair des Cinqucento Brio-a-Brac und der Kera-
a e r beiden
ef im Spiel engagirt und faſt blind, beſann ſich, da ihmr Macreadys Geſicht bekannt ne der Hitze des

piels auf deſſen Namen. Nicht indeſſen in der Abſicht,
ihm ſich wegen r in Differenzen einzu

Der Lord und ſein Begleiter wurden als beſondere
ErJiſitionen im Cerele der Spieler geachtet und die hohen
ummen, welche ſie ſetzten und gleichmüthigſt verloren,

flößten ſelbſt dem jungen Grafen Hugo Ehrfurcht ein.
Ueberhaupt war man in dieſem Kreiſe und am grünen
Tiſche minder ſkrupulös als ſelbſt in den Salons der Ba
ronin von Plettenbach. Hier gab es nur eine Ehre

auch dieſe ſchien bei der ſeltſamen

34)

T e re, un
onſequenz, mit welcher die Herren Bankhalter die größerenerſage einzuſtreichen in die Lage W keine a de
eng beobachtete zu ſein. So blieb denn eben nur die

e übrig, welche darin beſteht, daß der Spieler ſeine
pielſchulden bezahlt und die in die Kaſſe wandernden

r rechtzeitig einlöſt. Graf Hugo ſah mehrere Bons
on ſeiner Hand in die der Bankhalter gelangen.

Er wanderte ſchwankenden Schrittes ſeiner Wohnung

Graf Hugo und Mr. Ma

Briten hier eingeführt. Graf

„Jetzt muß ich horrendes Glück in der Liebe haben“,
lallte er mit champagnerſchwerer Zunge vor ſich hin, „und
es thut mir auch noth, denn ſo tief wie jetzt bin ich noch

J r geweſen! Entweder dieſer Backfiſch oder eine
Kugel!“

„Wie denken Sie über die Auswanderung, Herr Graf?“
fragte eine Stimme hinter ihm.

Es war die Macreadys, der mit Lord Hamilton am
Arm dem Kavalier auf dem Fuße gefolgt war. Graf

ſchen, der den Leidenſchaften fröhnt, zu entwaffnen, braucht
man n nur im Arme derſelben zu überraſchen, wenn er wie
ein Sklave in ſeinen Ketten daher wankt. Der iſt ſchadlos

für immer eine Drohne.

Schwelm warf ſich auf den Hacken herum und erwiderte
den kordialen Gruß des Engländers in ſehr linkiſcher
Weiſe. Es fiel ihm eben wieder ein, daß er gedroht hatte,
dieſen rn wie eine Fledermaus ans Scheunenthor nageln
zu wollen.

„Jch ſtelle Jhnen den Lord John Hamilton vor“, ſagte
Mr. Macready, „der ſich heute Abend Jhre Spielhöllen
angeſehen hat.“

„Jn der That“, lallte Graf Hege
„Wir gehen zuſammen nach Amerika, und wenn es

Jhnen ſpäter einmal paſſend erſcheinen ſollte, ſo werde ichSie dort gern auf unſerer Farm placiren. Mein Freund,

Lord Hamilton, hat dort mehrere Quadratmeilen Landes
erworben, die er durch agronomiſch Leute im
Großen beackern laſſen will“, fuhr Mr. Macready fort,
„Sie ſind ja Landwirth.“

1 war verwirrt, verblüfft. Ein Spieler, der
mehrere Bons in den Händen der Bank zurückgelaſſen hat,
iſt ſtets ein ganz anderer Menſch als ein ſolcher, der die
Taſchen voll ungezählter Goldſtücke und Kaſſenſcheine nach
Hauſe trägt. Denn der Spieler zählt nie. Aus Aber-
e en nicht. Jm Augenblick war Hugo ſehr kleinlaut.

r befand ſich tief tief in den Abgründen der déveine
und war ſomit fühllos wie ein an den Schwingen ge-
lähmter Storch im nordiſchen Winter. Er lallte einige
unverſtändliche Worte und empfahl ſich. Mr. Macready
war in Zukunft vor ſeinem Zorn gefeit. Um einen Men-

18.

Die Dilettanten Vorſtellung lief vom Stapel.
Welt fragte: Was ſchaut dabei heraus

Denn daß man junge Leute, die ſich nicht mit dem
Applomb, den das theatraliſche Weſen bedingt, zu bewegen
und noch weniger zu ſprechen gelernt haben, dennoch ver
anlaßte, ſich in ihrer Unzulänglichkeit vor einem an das
Beſte gewöhnten Publikum zu produziren, das galt der von
der Frau von ren geladenen Geſellſchaft für ſelbſt
verſtändlich. Dieſe Neugierde und das perſönliche nicht
das artiſtiſche Jntereſſe, welches die Zuſchauer an den
Agirenden nahmen, war es denn auch, welches der Vor
ſtellung im gegenwärtigen Falle ihren Reiz verlieh.

Das Stück war von der Baronin mit ziemlichem
Raffinement gewählt worden. Ein adliger junger Herrbricht auf Reſen mit ſeinem Wagen zuſammen und kommt

auf ein an der Heerſtraße liegendes Gut, um Hilfe zu re
quiriren und dort zu übernachten. Er hält den Gutsherrn
für den Jnſpektor und deſſen Töchterlein für die Wirth
ſchaftsMamſell, iſt gegen den Erſteren wenig höflich, gegen
Letztere etwas zu kühn und trollt ſich nach erhaltener Auf
klärung beſchämt von dannen. Nur indeß, um im zweiten
Akte mit dem Sohne des Gutsherrn, ſeinem Studienfreunde,
wieder zu erſcheinen und die erflehte Verzeihung mit ſammt
der Hand der beleidigten jungen Dame zu erobern, wie
dies ja denn auch in einem erfolgreichen Luſtſpiele nicht
anders ſein darf. Die beiden leitenden Rollen befanden
ſich in den Händen des Fräulein Martha von Werblingen
und des Grafen Hugo von Schwelm. Darin lag das
Geheimniß des Abends enthüllt vor den Augen der Welt.
Einſtweilen ließ ſich ja auch alles gut an. Hugo fand in
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Lage der Engländer durch Gordons Tod. Die Rückſicht
auf den gefangenen Feldherrn hätte ihren Unternehmungen
eine Feſſel angelegt, der Ermordete wird als Rachegeiſt
ihren Fahnen voranſchreiten. Mit und Nachwelt werden
dem tapferen und in treuem Pflichtgefühl auf ſeinem Poſten
ausharrenden Kämpfer den wohlverdienten Siegerkranz
nicht verſagen.

Bolitiſcher Tagesberich!.
Deutſches Reich.

Daß die Zollnovelle im Weſentlichen dem Schutz
der nationalen Arbeit und zwar nicht in letzter Linie
demjenigen der handarbeitenden Bevölkerung ſelbſt dient,
iſt von uns wiederholt dargelegt. Schärfer und ein-
leuchtender aber iſt dieſer ſoziale Geſichtspunkt wohl

nicht hervorgehoben als von dem Fürſten Bismarck
in der von ihm verfolgten Wirthſchaftspolitik am erſten
Tage der Verhandlungen über die Tarifnovelle. Jns-
beſondere beleuchtete er die bisher meiſt nur im Sinne des
Schutzes des heimiſchen Waldbeſitzes behandelte Erhöhung
der Holzzölle unter dieſem fruchtbaren Geſichtspunkte.
Indem er zunächſt darauf hinwies, daß Brennholz von
der Vorlage nicht getroffen werde, mithin von einer Ver
theuerung des Heizmaterials des armen Mannes nicht die
Rede ſein kann, hob er zunächſt die weſentliche Vermehrung
der Arbeitsgelegenheit hevor, welche in Deutſchland dadurch
herbeigeführt werden wird, daß in Folge der Zollnovelle
das ausländiſche Nutzholz nicht mehr bearbeitet, ſondern
mehr in rohem Zuſtande zur Einfuhr gelangen wird. Vor
Allem aber betonte er die Bedeutung einer blühenden
Waldinduſtrie für den heimiſchen Arbeitsmarkt. Wie ge
wöhnlich illuſtrirte er ſeine Darlegung durch unmittelbar
aus dem Leben gegriffene und deshalb beſonders ſchlagende
Beiſpiele. So wies er darauf hin, daß die Einrichtung
von Holzſchleifereien auf ſeinem hinterpommerſchen Beſitz
allein den auf Lohnfuhrwerk für die Erhaltung ihres
Ackergeſpanns weſentlich angewieſenen Kleinbauern 17000
Pferdetage mehr Beſchäftigung und entſprechenden Mehr
verdienſt gebracht hat. ie bedeutend aber im Ganzen
die an den Wald und ſeine Verwerthung ſich anknüpfenden
Arbeiterintereſſen ſind, erhellt daraus, daß ſchon jetzt über
3 Millionen Menſchen theils ihren Haupt-, theils wenigſtens
einen weſentlichen Nebenerwerb dort finden. Darunter be-
finden ſich 1600000 Waldarbeiter und nahezu eine Million
Holzfahrer, während der Handel und ſeine Hilfsgewerbe
nur 850000 Menſchen, der Verſicherungsbetrieb, das
Schoßkind unſerer Mancheſtermänner, deren gar nur 11500
beſchäftigt. Man erinnere ſich, welchen Lärm dieſe über
die durch die Unfallverſicherungsvorlage bewirkte geringe
Beeinträchtigung eines Nebenzweiges des Verſicherungs-
W in dem im Ganzen noch kaum ſo viel Menſchen

eſchäftigung finden als in einer größeren Fabrik, er
hoben haben; aber für die Erhaltung der Arbeitsgelegen-
heit derjenigen Millionen Menſchen, welche von dem
deutſchen Walde und der Verarbeitung ſeiner Erzeugniſſe
leben, da ſie kein Herz: mag der engliſche Arbeiter
den Arbeitsverdienſt für unſere Eiſen- und Webereiwaare,
der ruſſiſche und galiziſche den für unſer Bau und
ſonſtiges Nutzholz einſtreichen, der deutſche Arbeiter aber
verhungern, das thut nichts, wenn nur der allein ſelig-
machende Freihandel blüht. Wie der Heineſche Grenadier
ſagt unſer „deutſchfreiſinniges“ Mancheſterthum zu den
braven Arbeitern, welche in der Heimath redliche Arbeit
ſuchen, um ihre Familie zu erhalten: Laß ſie betteln
Whn wenn ſie hungrig ſind! Anders die Bismarckſche

irtſchaftspolitik, deren Hauptziel es iſt, dem Arbeiter
lohnende Arbeit im Vaterlande zu ſichern.

Der Bundesrath hat in ſeiner Plenarſitzung am
Donnerſtag ſein Einverſtändniß damit erklärt, daß auf
der Grundlage des zwiſchen Preußen und Rußland
abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrages ein ſolcher
wiſchen dem deutſchen Reiche und Rußland abge-ſhuſſen werde.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner 47. Plenar Sitzung
am Donnerstag die erſte Berathung der Zolltarif-
novelle fort. Den freihändleriſchen Ausführungen des
Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) trat der Reichskanzler
Fürſt v. Bismarck entgegen, indem er ausführte, daß,
während ſeit 30 Jahren der Preis aller übrigen Lebens-
bedürfniſſe um das Dreifache geſtiegen ſei, nur die Preiſe
der landwirthſchaftlichen Produktion zurückgeblieben ſeien
und daß trotz dieſer ungünſtigen Verhältniſſe der Staat
der Landwirthſchaft die ſchwerſten Laſten auferlege. Hier
müſſe Abhülfe geſchaffen werden, und wenn die vorge-
ſchlagenen Zölle, die unzweifelhaft das Ausland tragen werde,
neben dem Schutz der Landwirthſchaft 24 noch einen finan
ziellen Erfolg haben würden, ſo ſolle man doch dankbar dafür

e e
der Erregung des Bühnenſpiels ſeine Laune wieder und
warf ſich mit Luſt und Liebe in die Aufgabe hinein, den
ihm geläufigen, leichtlebigen, aber gutartigen Bonvivant zu
porträtiren. Er beſaß hierzu, wenn nicht im eigenen Buſen,
h unter den Kavalieren ſeines Umgangs das beſte

orbild. Auch Martha fand den richtigen Ton für ihre
Rolle. Aber es fehlte leider das verbindende Element.
Man hatte das Gefühl, als mußten ſie ſich zu einander
Park Dennoch feierten Beide vor einem wohlwollenden
Publikum einen gemeinſamen Triumph, und das verhalf
ihnen zu einer Stimmung, die dem Unternehmen des Grafen
günſtig ſchien. Sie ſtanden, nachdem ſie die ihnen geſpen-
deten Bouquets in den Garderoben untergebracht hatten,
während des Zwiſchenokts hinter den Couliſſen in höflicher
Konverſation begriffen, welche in dieſer Umgebung und
Situation ſelbſtverſtändlich eine vertraulichere Färbung an
nahm. Graf Hugo prüfte den Auftrag der Schminke in
ihrem Geſichtchen und fand den unvermeidlichen dunklen
Strich, der das untere Augenlid vom Augenball abheben
ſoll, bei ihr etwas zu wenig markirt und nach außen ge
zogen. Dabei blickte er tief in ihre jetzt vor Wonne glühen-
den Augen. Ein Hoffnung erregender Strahl glänzte ihm
aus dieſen Augenſternen entgegen die ihn, wenn auch nur
auf Momente, übermüthig und ermunternd anblickten, dann

Erde Er ergriff den zur Hand
liegenden Schmirkſtift und bat ſie, die Augen zu ſchließen,
ſich ſcheu zur Erde ſenkten.

damit er die Zeichnung der gerügten Linien verbeſſern
könne.

Fortſetzung folgt.
Spezial-Korreſpondent der

ſein. Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich der Abg. v. Putt
kamer-Plauth (deutſchkonſ.) aus, der namentlich die
geſtrigen Ausführungen des Abg. Dirichlet (deutſch-freiſ) bekämpfte und den oſtpreußiſchen Bauernſtand

gegen die erhobenen Vorwürfe des Redners der Linken in
Schutz nahm. Nachdem noch der Abg. Dr. Möller
(deutſchfreiſ.) geſprochen, wurde die Vorlage, ſoweit ſie
die Holz und die Jnduſtriezölle betrifft, an eine Kom-
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen, während
die zweite Berathung der Getreidezölle im
Plenum ſtattfindet. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr,
Tagesordnung: Anträge aus dem Hauſe.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner
18. Plenarſitzung den Etat des Miniſteriums für
Handel und Gewerbe und ging in Folge der ent-
gegenkommenden Erklärungen ſeitens der Königlichen
Staatsregierung dem Antrage der Kommiſſion entſprechend
über den konſervativen Antrag wegen Anlage eines Fiſcher-
boothafens in Lepa zur Tagesordnung über. Bei dem
ſodann folgenden Etat der Juſtizverwaltung ſprach
man ſich von allen Seiten für die beabſichtigte Ueber
tragung des Gerichtskoſtenweſens auf die Juſtiz-
verwaltung aus. Jm übrigen wurden verſchiedene
Wünſche in Bezug auf das Jnſtitut der Gerichtsvoll-
zieher, die Höhe der Gerichtskoſten, das Gefäng-
nißweſen und in Bezug auf einzelne lokale Bedürfniſſe
laut. Schließlich wurde die Weiterberathung des Etats
auf Freitag 11 Uhr vertagt.

Der Abgeordnete v. Huene hat am Mittwoch im
Abgeordnetenhauſe den bei der erſten Leſung des Etats
von ihm bereits angekündigten Antrag auf Ueberweiſung
der Erträge der landwirthſchaftlichen Zölle an
die Kommunalverbände in Form eines Geſetzentwurfs
eingebracht.

8 1 lautet: Von den auf Grund des 8 8 des Reichsgeſetzes
vom 15. Juli 1879 auf Preußen entfallenden Summen ſollen
diejenigen Beträge, welche aus Getreide- und Viehzöllen her-
rühren, nicht zu allgemeinen Staatszwecken verwendet, ſondern
unverkürzt den Kommunalverbänden überwieſen werden.

Die weiteren Paragraphen enthalten den Vertheilungs-
modus an die Kreiſe, wie ihn Antragſteller in ſeiner Etats-
rede angekündigt hatte.

Ausland.
Fraukreich. Jn der Deputirtenkammer am Diens-

tag trat der Ackerbauminiſter bei der fortgeſetzten Be-
rathung der Zolltarife für den Zuſchlagszoll ein und hob
hervor, alle Großmächte mit Ausnahme Englands ſeien
gegenwärtig Anhänger des Schutzzollſyſtems. Die De-
putirtenkammer ſollte am Donnerstag den Tag feſtſetzen
für die Berathung der Jnterpellation der äußerſten Linken
betreffend die dem Vertreter Frankreichs auf der Konferenz
in Berlin ertheilten Jnſtruktionen.

Die Jdee einer vorzeitigen Auflöſung der Kammergilt in miniſteriellen greifen für wieder aufgegeben, da-

gegen wird das Miniſterium auf eine beſchleunigte Be-
rathung des Geſetzentwurfs über die Liſtenwahl bei der
Kammer dringen.

Die jüngſten Anarchiſtenputſche haben in Paris
ein gewiſſes Gefühl des Mißbehagens erzeugt, nicht etwa,
weil man die Drohungen der Umſtürzler beſonders fürchtet

die Bemühungen der Polizei gewähren im Gegentheil
das Vertrauen, daß die Anarchiſten unſchädlich bleiben
werden ſondern weil man eine Beunruhigung der
Fremden und der Aengſtlichen, und deshalb eine Schädigung
des Handels und des gewerblichen Lebens befürchtet, das
ohne hin von der Cholerafurcht ſtark gelitten hat. Wie
gewöhnlich ſuchen die Extremen den Glauben zu erwecken,
als ob die Polizei die Straßenexzeſſe am Montag ſelbſt
inſzenirt habe. Sie wollen die Regierung dieſerhalb in-
terpelliren. Mag nun auch die Regierung außerordentlich
umfangreiche Maßregeln getroffen haben, ſo ſind ſicherlich
nur dadurch ruheſtörende Verſuche der Anarchiſten und
Revolutionäre verhindert worden. Jm Uebrigen bildeten
freilich die herbeigeſtrömten Schauluſtigen und Neugierigen
die weit überwiegende Majorität auf dem Opernplatze,
weshalb man das Meeting auch treffend Meeting derPariſer Maulaffen und Gaffer nennt.

General Brière de l'ssle hat am 9. v. M. ein
leichtes Gefecht mit den Chineſen gehabt, in
welchem die letzteren auf Thannoi zurückgeworfen wurden;
der Verluſt der Franzoſen betrug zwei Todte und ſechs
Verwundete. Am folgenden Tage ſetzte Brière de l'Jsle
den Marſch fort. Die Anweſenheit der franzöſiſchen
Flotte bei der Jnſel Gutzlaff wird beſtätigt.

Britiſches Reich. General Wolſeley übermittelt
dem Kriegsamt eine Depeſche des Generals Bracken-
bury, der ſich bei der Kolonne unter dem General Earle
befindet. Die Depeſche iſt datirt DulkaJnſel, 10. Februar
und beſagt: An dieſem Tage griff die Kolonne Earle
die Rebellen an, welche eine ſtark befeſtigte Stellung auf
Anhöhen inne hatte. Britiſche Truppen umgingen die
feindliche Stellung, die ſodann von vorn und hinten an-
egriffen wurde. Nach fünfſtündigem Kampfe wurdenſanmlache Poſitionen des Feindes erſtürmt. General

Earle fiel während der Erſtürmung auf dem Gipfel
der Anhöhe, worauf General Brackenbury das Kommando
übernahm. Während die Jnfanterie ſtürmte, nahm die
Kavallerie das feindliche Lager. Oberſtlieutenant Eyre
fiel an der Spitze des Staffordſhire-Regiments. General
Brackenbury meldet weiter: Unſer Erfolg iſt ein voll-
kommner. Wir erbeuteten zehn Standarten, die ganze
Stellung iſt in unſerer Gewalt. Das Treffen wird die
Wirkung haben die Straße nach Berber ohne weitere
Kämpfe aufzuſchließen. Der Verluſt des Feindes der
mit entſchloſſenſter Tapferkeit kämpfte, iſt ſehr beträchtlich:
die meiſten ihrer Führer ſind gefallen: unſer Verluſt be
ſteht in 12 Todten darunter 3 Offiziere, und 25 Ver
wundete darunter 3 Offiziere. Der Feind beſtand aus
den Stämmen Monaſſir und Rabatab und einer Streil
kraft der Derwiſche aus Berber. Die Kolonne ſollte am
11. d. M. den Vorſtoß zu Waſſer fortſetzen.

Die engliſchen Jntereſſenten in Kamerun können
ſich noch immer nicht an den Gedanken gewöhnen, daß
an jener Stelle Weſtafrikas endgiltig die deutſche Herr-
ſchaft eingetreten iſt. Aus Kamerun berichtet z. B. der

„Weſtern Morning News“,

waren mit Ausnahme zweier Anführer

Bezirk bis zum engliſchen Territorium in Ambos-Baannektiren. Das Gefühl der Erbitterung unter den en
geborenen ſei ſo ſtark, daß weitere ernſte Kämpfe voraus.
geſehen würden. Die engliſche Baptiſten-Miſſions,
Geſellſchaft hat in Folge von Mittheilungen ihrer
Agenten in Kamerun ſich an Lord Granville gewandt, da-
mit Schritte zum Schutze dortiger britiſcher Unterthanen
ergriffen werden und von Deutſchland voller Erſa
für die Zerſtörung von Miſſions Eigenthum auf 1500 Lſtrl
bis 2000 Lſtrl. veranſchlagt verlangt wird. Die Geſell-
ſchaft behauptet, daß die Gebiets Abtretung von einem ein
geborenen Häuptling erlangt wurde, der zu deren Gewäh-
rung keine Macht hatte.

b ein vernünftiger Engländer wohl ernſtlich davon
überzeugt ſein kann, daß deutſcherſeits Kamerun wieder
freiwillig aufgegeben wird oder durch Neger-Aufſtände für
Deutſchland unhaltbar gemacht werden könnte!

Rußland. Ein Comité deutſcher Reichsangehörigerin Petersburg fordert die Landsleute zu Beiträgen r

die Ehrengabe an den Reichskanzler Fürſten
Bismarck anläßlich deſſen 70. Geburtstags auf. Am
Mittwoch Abend brach ein Feuer in dem Gebäude des
ſtädtiſchen Kreditvereins aus, welches am folgenden
Morgen bewältigt wurde; die obere Etage iſt völlig zer-
ſtört, die zweite beſchädigt. Die Kaſſe und das Ärchiv
ſind als geſichert und gerettet anzuſehen. Bei den Löſch-
arbeiten iſt ein Feuerwehrmann umgekommen und zwei
verletzt worden. Der Kaiſer war auf der Brandſtätte
und verblieb ſo lange, bis die Lokaliſirung des Feuers
geſichert erſchien. Auf dem Platze war auch der Juſtiz-
miniſter erſchienen und ordnete die ſofortige Unterſuchungan. Es verlautet, daß eine Br anbſtiſtung vorliege
und ein dieſes Verbrechens verdächtiger Gasarbeiter ver
haftet ſei. Jm AlexandraTheater, welches dem Gebäude
des Kreditvereins gegenüberliegt, fand zur Zeit des Aus-
bruchs des Brandes eine Vorſtellung ſtatt; ein Theil des
Publikums blieb ruhig im Theater bis zum Schluſſe der
Vorſtellung, ein anderer verließ daſſelbe.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Februar,

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Donnerstag
Vormittag W eine längere Konferenz mit den
Fürſten Reich skanzler, hörte hierauf den Vortrag
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, hatte eine Be
ſprechung mit dem Ober Zeremonienmeiſter Grafen zu
Eulenburg und arbeitete Mittags, nach einer etwa ,ſtün
digen Konferenz mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant
Bronſart v. Schellendorff, mit dem Chef des Militärkabinets
Generallieutenant v. Albedyll.

Prinz Georg von Prenßen, der begabte drama-
tiſche Dichter (unter dem Pſeudonym G. Conrad), geb.
12. Februar 1826, Chef des 1. Pommerſchen Ulanen Re
giments Nr. 4, hat am Donnerstag ſein Geburtsfeſt be
gangen. Zur Feier des Tages hatten die königlichen und
prinzlichen Palais die Flaggen aufgezogen.

Einer der letzten Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
aus der Zeit der Befreiungskriege iſt in Berlin heim
gegangen. Am Dienstag 11 Uhr verſchied nach längerem

eiden im faſt vollendeten 88. Lebensjahre der General
lieutenant z. D. Karl Ernſt v. Roehl. Die Beerdigung
wird am Sonnabend Mittag 12 Uhr von dem Trauerhauſe,
Matthäikirchſtr. 27, aus ſtattfinden.

Die Konditorei der königlichen Theater in
Berlin kann im nächſten Jahre ihr hundertjähriges Jubi-
läum feiern. Vom Jahre 1786 datirt nämlich die Kabinets-
ordre, durch welche Friedrich der Große dem Konditor
Reibedanz die Konditoreien der königlichen Theater verlieh.
Noch heute iſt dieſelbe, der „B. B. Z.“ zufolge, im Beſitz
derſelben Familie und ebenſo lange hat ſie ihr Domizil
in dem kleinen alterthümlichen Hauſe Franzöſiſcheſtraße 57.
Sie iſt ſomit auch eine der älteſten Konditoreien Berlins,
denn im Jahre 1786 zählte Berlin deren überhaupt nur
etwa ein Dutzend.

Die Promptheit der Berliner Juſtiz lernte am Mitt-
woch der Rentier Adolf Bock in tragikomiſcher Weiſe kennen.
Herr Bock, der früher war und jetzt Beſitzereines Hauſes in der Wörtherſtraße iſt, hatte wegen unterlaſſener
Schneefegung vor ſeinem Hauſe ein polizeiliches Strafmandat
erhalten, gegen daſſelbe aber Widerſpruch erhoben und ſtand nun
vor der 94. Abtheilung des Schöffengerichts. Er vertheidigte
ſich in ſo eigenthümlicher Weiſe, daß der Gerichtshof nach dem
Antrage des Amtsanwalts die Strafe auf 10 Geldbuße oder
zwei Tage Haft erhöhen zu müſſen glaubte. Dies Urtheil er
regte in beſonderem Grade die Spottluſt des Angeklagten, der
ſich etwa wie folgt vernehmen ließ: „Zwei Tage? Das iſt ja
nett! Die müßte ich eigentlich der Wiſſenſchaft wegen gleich ab
machen, damit man ſieht, wie es im Loche iſt.“ Kaum hatte er
das verhängnißvolle Wort geſprochen, da ſollte ihm auch die
Erfüllung ſeines Wunſches werden, denn ſofort erhob ſich der
Staatsanwalt und degvtragte wegen Ungebühr vor Gericht
eine Ordnungsſtrafe von Stunden Haft. Der Gerichtshof
glapnte auch auf 6 Stunden Haft, welche fofort vollſtreckt
wurden.

Die Manie der Strolche, Spiegelſcheiben an den
Schaufenſtern zu zertrümmern, ſcheint wieder aufleben zu
wollen. So verſuchte ein ſolches Subjekt geſtern Nach
mittag am Hacke ſchen Markt in Berlin die Spiegelſcheiben
des Demmler'ſchen Hutgeſchäfts mit einem ſchweren Stein
einzuwerfen. Eine gerade vorübergehende Frau ent e
mit knapper Noth der Gefahr, den Stein gegen den Kop
geworfen zu erhalten nur dadurch, daß ſie ſich ſchnell
bückte. Sei es nun, daß der Strolch durch dieſe Bewegung
erſchreckt wurde, oder daß er ungeſchickt warf, der Stein
verfehlte ſein Ziel und prallte an dem Balkenwerk ab.
Seinen Zweck hatte der Vagabond jedoch inſofern erreicht,
als der auf dem Hackeſchen Markt poſtirte Schutzmann
ihn in Verwahrung nahm und ihn auf die Polizeiwache
beförderte.

Gegen eine Diebsbande von 26 Kindern ver
handelte am Montag das Pariſer Zuchtpolizeigericht. Sie

ämmtlich zwiſchen

ſechs und zwölf Jah re alt. Fünf Frauen dienten
ihnen als Hehlerinnen. Monatelang hatten die Diebe die
Vororte unſicher gemacht und ſelbſt Einbruchsdiebſtähle

begangen. 202

Der rumäniſche Königsthron iſt augenblicklich
in Paris ausgeſtellt, den die rumäniſche Regierung bei
einem dortigen Möbelfabrikanten anfertigen ließ. Er
iſt aus reich vergoldetem Eichenholz und mit großen

daß es den Deutſchen gelungen iſt, den ganzen Kamerun- Halbedelſteinen beſetzt.
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Eine neue Herren Mode hat wieder das phan
jereiche Paris ausgebrütet, von der wir nicht wiſſen, ob

wer die beifällige Aufnahme der jungen Herrenwelt
fe en wird. Die nie verſiegende Sucht jener Secte

anter Boulevardtypen, für welche der Pariſer die Be-
e nungen „Gommeux, Pſchutteux, Greloteux, Froiſſeux 2c.“
ze den hat, nach vornehmer, unterſchiedlicher Kleidung,
net es, der weißen Valleravatte ein Ende zu machen,
r ſie ſelbige durch eine feuerrothe erſetzt. Auf dem
legte Opernballe trat eine ganze Phalanx dieſer Neuerer

Schrecken der anweſenden Löſchmannſchaft in den
al und erklärte Allen die es hören wollten, rund weg,

daß dies die neueſte Mode ſei. Thatſächlich begegnet man
bei den jüngſten Nachtfeſten ſchon vielen Herren mit dieſer,
vielleicht bald „obligat“ werdenden „Feuerrothen“.

Ein trauriges Mißverſtändnißz welches den
Tod eines Soldaten zur Folge hatte ereignete ſich am
Montag in Woolwich. Wie natürlich, ſind bei den gegen
wärtigen Zeitverhältniſſen die Befehle zur Bewachung der
Staats Pulvermagazine ungewöhnlich ſtrenge und jeder
Wachtpoſten hat den gemeſſenen Befehl die Annäherung

emder Perſonen an die Magazine unter allen Umſtänden
verhindern. Ein Magazin in Woolwich, welches

Schießbaumwolle enthält, befand ſich gleichfalls unter der
jblichen Bewachung, als Montag früh um 3 Uhr die
außenſtehende Schildwache die Wache herausrief. Als
dies geſchah, meldete der Poſten, daß er ſoeben mit dem
Bajonett einen Mann erſtochen e ungeachtet ſeines
dreimaligen „Halt!“ ſich dem Magazin näherte. Bei dem
Schein der Laterne erkannte man mit Schrecken, daß der
Erſtochene zur Wache gehörte und vor einer Minute die
Erlaubniß zum Hinausgehen erhalten hatte.

Von General Gordon, dem Vertheidiger von
Khartum erzählt der Brüſſeler „Nord“ eine intereſſante
Anekdote. Die Depeſchen vom Bombardement Alexandriens
und des Maſſacres der Fremden durch Arabi's Truppen
waren eben angekommen. „Was halten Sie von der
Zukunft Egyptens nach dieſen Vorgängen fragte ein
junger Mann Gordon. „Es iſt beſſer, wenn Sie darüber
nach zehn Jahren anfragen; vielleicht dürfte es ſelbſt
dam noch zu früh ſein!“ lautete die myſtiſche Antwort.

Jn dieſem Monat Februar haben wir gar
keinen Vollmond. Dieſe Erſcheinung wiederholt ſich alle
19 Jahre, wird alſo in dieſem Jahrhundert nicht mehr
vorkommen, ſondern erſt wieder im Jahre 1904. Dagegen
ählt ſowohl der Januar als auch der März zweimal
ollmond.

Halle, den 13. Februur.
er Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Das geſtern Mittag auf dem hieſigen Roßplatz

vor einem ziemlich zahlreichen Publikum vorgeführte Bu-
werangwerfen der Auſtralneger war ein eigenartiges
Schauſpiel, für deſſen Veranſtaltung wir Herrn Profeſſor
Kirchhoff aufrichtig dankbar ſind. Die dem Fluge eines
Raubvogels ähnelnden Bewegungen und Schwingungen des
ſeltſamen Werkzeuges boten, von der Sonne beleuchtet,
einen eigenthümlichen Reiz. Nur wollte uns die Brauch-
barkeit und Gefährlichkeit deſſelben als Waffe nicht recht
einlenchten. Um dieſe Eigenſchaft darzuthun, hätte es
unſeres Erachtens der Aufſtellung einer Scheibe oder wenig
ftens des erfolgreichen Zielens nach einem beſlimmten, Allen
ſichtbaren Gegenſtande bedurft. Die geſtrige Schauſtellung
machte mehr den Eindruck eines harmloſen Sports, deſſen
ſich, ſo fürchten wir, unſere gelehrige Kinderwelt wenn
auch mit zweifelhaftem Erfolg, aber zum um ſo ſichereren
Ruin mancher Fenſterſcheiben bald bemächtigen dürfte.

Die neuen Rollen zur Klaſſenſteuer Veranlagung
unſeres Nachbarortes Giebichenſtein ergeben folgende
Ziffern. Die Zahl der zu den Haushaltungen gehörigen
reſp. einzeln ſteuernden Perſonen iſt 10187 (gegen 9939
P 1884/85), davon unterliegen der klaſſifizirten Ein

mmenſteuer 135 (gegen 126), bei 1027 Perſonen (gegen
927) erreicht das Einkommen nicht den Betrag von 420
ferner ſind 28 (gegen 45) Militärperſonen und 331 (gegen
401) Perſonen wegen beeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit,
6959 als in die Klaſſenſteuerſtufen 1 und 2 (einſchließlich
der Haushaltungsangehörigen) eingeſchätzt, von der Klaſſen
ſteuer befreit. Nach Abzug aller dieſer Perſonen verbleiben
1707 (gegen 1607), die zur Klaſſenſteuer veranlagt ſind
und zwar 175 in Stufes, 113 in Stufe 4, 48 in Stufe 5”,
44 in Stufe 6, 17 in Stufe 7, 11 in Stufe 8, 14 in
Stufe 9, 16 in Stufe 10, 7 in Stufe 11, 5 in Stufe
12. Der Jahresbetrag der veranlagten Steuer ſagß 3
bis 12) iſt 7893 zu den Stufen 1 und 2 ſind 979
Perſonen veranlagt mit 9033 .4.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.
J Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes

und Umgebung, 10. Februar. (Gemeindewaage.)
Welche große Vortheile die ſog. Gemeinde- Waagen
den betheiligten Beſitzern bringt, davon legt das Reſultat
der Abwiegungen der von mehreren Actionären neben der
Lutter'ſchen Bahnhofsreſtauration zu Niemb r
Centeſimalwaage einen äußerſt erfreulichen Beweis ab.
Rachdem in dieſen Tagen der Rechnungsabſchluß über die
Verwiegungen im verfloſſenen Jahr getroffen worden iſt,
konnten nach Abzug aller Koſten der Jnſtandhaltung und
Bedienung der Waage noch 140/, Dividende vertheilt werden.
Die Verwiegungen erſtreckten ſich hauptſächlich auf Zucker
rüben, Kohlen, Rindvieh u. a. landwirthſchaftliche Pro
dukte. Dieſes Beiſpiel ſollte zur Nachachtung anregen.

O Naumburz, den 10. Februar. (Schwurgericht.)
Die nächſte Sitzungsperiode des Schwurgerichts
für den t des dieſſeitigen kgl. Landgerichts beginnt
am 23. d. M. im Sitzungsſaale des Schwurgerichts-Ge-
bäudes vor dem Salzthore hierſelbſt.

O Aus dem Wahlkreiſe Mansfeld, den 10. Februar.
(Abgeordnetenwahl.) Der Tag für die Vornahme
der infolge Erlöſchens des Mandats des Herrn Ober

J

berghauptmann Dr. Huyſſen- Halle a. S. nöthig ge-
wordenen Erſatzwahl eines Mitgliedes des Hauſes der
Abgeordneten für den fünften dieſſeitigen Wahlbezirk
(Gebirgs und Seekreis Mansfeld) iſt auf den 3. März e.
feſtgeſetzt worden.

s Staßfurt, den 11. Februar. Das am Montag
Abend im Lingener'ſchen Concertſaale veranſtaltete Concert
zum Beſten armer Confirmanden war ſehr zahlreich beſucht
und hatte einen höchſt befriedigenden Verlauf. Das Pro
gramm war überaus reichhaltig und mit Sorgfalt aufge
ſtellt. Der Ertrag iſt ein ganz zufriedenſtellender und
wird dazu dienen manches Vater und Mutterherz von
den Sorgen wegen der Unkoſten für Kleidung ihrer der Confir
mation entgegengehenden Kinder zue ntlaſten. Wie wir hören,
wird der Turnverein zu demſelben Zwecke noch ein Schau
turnen in dem Lingener'ſchen Saale veranſtalten.

5 Quedlinburg, den 11. Februar. Geſtern Abend
nach 7 Uhr wurde in einem hieſigen, an der lebhafteſten
Straße gelegenen Schuhwaarenladen ein ſehr frecher
Diebſtahl ausgeführt. Das Haus iſt ein ſchmales Eck-
haus und hat im Erdgeſchoß außer dem Laden nur noch
die Hausflur, während die Wohnungsräume ſich eine
Treppe hoch befinden. Die Diebe hatten die Hausthür
von außen feſt verbunden und ebenſo auch die von dem
Boden aus nach der Hausflur führende Thür. Als nun
die Bodenthür klingelt und der Schuhmachermeiſter die
Treppe hinabeilt, kann er nicht in den Boden gelangen
und auch nicht zur Hausthür hinauskommen, ſo daß die
Diebe Zeit genug hatten, eine Anzahl Stiefeln zu nehmen
und damit zu entkommen. Der Schuhmachermeiſter mußte
ſeinen Lehrling durch das neben der Hausthür befindliche
Fenſter klettern laſſen, damit derſelbe die Thüren von
außen wieder öffnete.

o Liebenwerda. (Todtgeglaubt.) (Wir erhalten
folgenden Bericht, deſſen weitere Beſtätigung noch abzu
warten iſt. D. Red.) Vor ungefähr 8 Tagen erhielt eine
hieſige Bürgerfamilie von ihrem in Chemnitz wohnenden
Sohne die Trauernachricht, daß deſſen einziges Töchterchen
im Alter von Jahren verſtorben ſei, nachdem es einige
Zeit an Huſten gelitten habe. Nach 3 Tagen erhielten
die betrübten Großeltern die frohe Nachricht, daß das Kind
wieder erwacht ſei. Die vermeintliche Kindesleiche hatten
die Eltern nach der Leichenhalle gebracht, während manVorbereitungen zum Begräbniß e das auf den Sonntag

früh feſtgeſetzt war. Da erſchien am Sonnabend Nach
mittag ein Eilbote im Trauerhauſe mit der Meldung, daß
die Kleine wieder erwacht ſei. Die Eltern eilten zur Halle
und überzeugten ſich von dem ihres Lieblings.
Bei der ſorglichen Pflege erholte ſich die Kleine bald und
befindet ſich gegenwärtig ziemlich wohl. Das Kind hatte
ca. 2/, Tage in der Leichenhalle zugebracht und war, wie
vom Arzte conſtatirt wurde, von einem Starrkrampfe be
allen.

—ee-- Nordhanſen, 11. Febr. (Strafkammer-
Verhandlungen.) Jn den Annalen unſerer Strafrechts-
pflege iſt es nichts Seltenes, daß ein kühner Einbrecher,
der lange Zeit hindurch ganze Ortſchaften in Furcht und
Schrecken gehalten hat, endlich entdeckt wird; aber daß,
nachdem eine lange Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle ver-übt worden iſt, ſchüeßlich ermittelt wird, daß eine junge

Frau zur Nachtzeit allein mit großer Kühnheit alle t
Diebſtähle ausgeführt hat das dürfte ſicherlich wohl
nur ſelten bisher der Fall geweſen ſein. Heute wurde
r ein ſolcher Fall verhandelt. Die verehelichte Günther,

uguſte geborene Knabe aus Salza, war geſtändig, nicht
weniger als ſieben ſchwere Diebſtähle, drei mittelſt Ein
bruchs, vier mittelſt Einſchleichens verübt zu haben, und
wurde, da trotz ihres Geſtändniſſes nach Lage der Sache
ihr mildernde Umſtände nicht zugebilligt werden konnten,
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

O Arnſtadt, 9. Februar. (Bubenſtück.) Jm benach
barten Orte Traßdorf wurde vor einigen Tagen an einem un-
ſchuldigen Thiere ein Akt niedrigſter Rohheit und Bosheit ver
übt. Der hier anſäſſige Chef-Redakteur Brückner beſitzt mehrere

prächtige und theure Pferde und eins dieſer edlen Thiere
wurde bei Anweſenheit des genannten Herren im bezeichneten
Orte von einem leider noch nicht ermittelten Jndividuum
tief in die Bruſt geſtochen. Das Pferd lebt noch und iſt
in thierärztlicher r Zu wünſchen iſt, daß der
rohe Patron entdeckt und gebührend beſtraft werde.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 12. Februar 1885.

Granulated 25,00Kry ſtallzucker J. 25,00 .4 z
Kryſtallzucker II. 24,50
Korn zucker von 96 20,7021,00
Kornzucker von 959 19,70 20,00
Kornzucker 88 Rend. 19,70 20,00 7
Nachproducte 88--92 15.0017,00

do. 750 Rend. 16,50--17,00
Tendenz: Sreigend.

Raffinade 28,00Melis 27,0027,25 A.Gem. Raffinade 25,25--26,00
Gem. Melis 25,00
Tendenz: Steigend.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 43 10-

d.

WMarktberichte.
Magdeburg 12. Februar. Landweizen 155--161

Weiß- glatter engl. Weizen 146--157 Rauh-
weizen 146-152 Roggen 144--118 Chevaliergerſte
c Landgerſte 146-1564 Hafer 140--148 für

K.
Nordhauſen, 12. Februar. (Pro 100 Kilo,) Weizen 14--15,60.4.

Roggen 13,50--14,40 .4&. Gerſte 15—16 4. Hafer 1213
Kartoffeln 5-5,50 Stroh 3-3,50 Heu 45 A.
Forbtſetſg 1,10-1,30 Schweinefleiſch 1,10--1,30..
Kalbfleiſch 9,80—0,80 r 1--1,10 Geräuherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter (gew.)
1,80 Tafelbutter 1,80--2,00 -4. für 1 kg. Schock)
Eier 44,20 Käſe 4

Berlin, 12. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco einige
Frage, Termine unverändert, gekündigt Ctr., Kündigungs
reis bez., Loco 146--17.4 nach Qualität bez. gelbe Lie
erungsqualität 162 .4 bez., per dieſen Monat bez., per

FebruarMärz bez., per AprilMei 166,75-—-166,5 .4 bez.,
er Mai-Jum 169,5 4 bez., per Juni- Juli 172,5 bez., per
uli- Auguſt .4 bez. per September Oktober 1785 4 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine wenig
verändert, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 ez., Loco
140- 147 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 .4 besz.,
inländiſcher guter 143--144 bez., feiner 145 ab Bahn bez.,
per dieſen anat -4 bez., per Februar März bez., per
April Mai 147 4& bez., per MaiJuni 147 bez., per Juni-
Juli 147.5 bez., per Juli Auguſt 148,25 bez., per Sep-
tember- Oktober 150,25 bez. Gerße per 1000 Kilogr. loco
ſtill, große und kleine 125— 185.4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt und höher, ge-
kündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 140-160

5

nach Quolität bez., Lieferungsqualität 143,5 .4 bez., pommerſcher
guter 146--149 bez., feiner 150--151.4 bez., ſchleſiſcher guter
146— 149 bez., feiner 150-153 bez., ruſ iſcher guter 142—
145 -4 alles ab Bahn bez. ver dieſen Monat 4 bez. per
Februar März bez., März- April bez., per April
Mai 144,25--1445 bez., per MaiJuni 14475—145 .4 bez.,
per JuniJuli 145,5 .4 bez. u. G., per Juli Auguſt 4 bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, gekündigt Ctr.,
Kündigungspr. 4 bez. Loco 1342-142 nach Qual. bez., per
dieſen Monat per Februar März bez., April- Mai
T. bez. MaiJuni bez. Erbſen per 100 Kilogr.
Kochwaare 160—210 .4 bez., Futterwaare 133-143 .4 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps bez. Sommerraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 4 hez.,, ohne Faß 4 bez. per dieſen Mo
nat und per Februar März 4 bez., per März April .4
bez., per April- Mai 51,2 bez., per Mai allein 51,9 bez.,
per Mai Juni 51,7 bez., per Juni allein 52,5 bez., per
JuniJuli 52,4 .4 bez., per September Oktober 53,5 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung

bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 10000 Ter-
mine geſchäftslos, gekündigt Liter, Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß .4 bez., per dieſen Monat u. per Februar
März 436 nom., per März- April 4 bez., per April-Mai
44,9--448 bez., per T 45,2-45,1 bez. per JuniSe 45,9-46 bez. per Juli- Auguſt 46,8 nom., per Auguſt

eptember 47,4--47,3 .4 bez., September- Oktober bez.
Spiritus per 100 Liter à 10000 10,000 loce ohne Faß 43,3

bez., per April Mai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. O 21.00--19,60,

Nr. O u. Roggenmehl r O u. 1 per 100 Kilogr.brutto incl. Sack behauptet, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungspreis
19,80 bez., per dieſen Monat und per Februar März 19,80

bez., per März April 4 bez., per ril Mai 20,15 .4
bez., per MaiJuni 20,20 .4 bez., per Juni Juli 20,35 -4 bez.,

per r bez.eipziger Produktenbörſe vom 12. Februar 1885. 77
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160--166 bz., fremder 150--177
4& bz. u Bf. Matter. Roggen per 1000 Ko. netto loco 146--150

bz. u. Bf.Matter. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125-
170 bz. u. Bf., feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco 138- 144 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco
Donau und amerik. 135-138 bz. Rapskuchen per 100 Ko.
netto loco 12,50-13 bz u. Bf. Rüböl per 500 Ko. netto loco
51,50 bz., per Februar-März 52 .4 Bf. Unverändert. Spi-per per 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 43,40 .4 G.
Höher.

Breslau, den 12. Februar. Spiritus per 100 Liter 100*,
per April- Mai 43,40 bez., Juni-Juli 43,70 hbez., per Juli Auguſt
44,30 bez. Weizen per Februar 162,00 bez. Roggen
er April-Mai 141,50 bez., per 143.00 bez., per Juni-
uli 144,00 bez. Rüböl per Februar 51.50 bez., April-Mai

51,50 bez., MaiJuni 52,00 bez. Wetter: Trübe.
Stettin, den 12. Februar. Weizen ruhig, loco 152,00 163,00bez., per April-Mai 167,00 bez. per en Juni 169,50 bez.

Roggen ruhig, loco 133,00-—137,00 bez., per April Mai 144,00
bez., per MaiJuni 144,50 bez. Rüböl unverändert, per
Februar 49,50 bez., April Mai 50,00 bez. Spiritus ruhig,
loco 42,30 bez., per Februar 4230 bez., per April- Mai 44,00 bez.
per Juni-Juli 45,20 bez.

Hamburg, den 12. Hebruar. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Februar 160,00 Br., 159,00 G., per April-
Mai 167,00 Br., 166,00 G. Roggen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Februar 126,00 Br., 125,00 G., per April-
Mai 126,90 Br., 125,00 Gd. Hafer und Gerſte unver-
ändert. Rüböl matt, loco per Mai 633 Spiritus
ſtill, per Februar 34 Br, ver März April 34 Br., per April-
Mai Br., per MaiJuni 34 Br. Wetter: Froſt.

Livert ool, 12. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umjaß 7900 Ballen. Ruhig. T agesimport 9000
Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 150 Bauen. Amerikaner träge, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche Februar-März- Lieferung 56! d.

VPetroleum. Berlin, 12 Februar. Petroleum 100 kg locs
per dieſen Monat 23,55 Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,15 Bf. 7,05 Gd. per Februar
6,95 Gd., per Auguſt Dezember 7.60 G. Vremen. (Schlußbericht.)
Feſter. Standard white loco 6,95, per März 7,00, per April 7,95,
per Mai 7,10, per Auguſt December 7,50. Alles Brief.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,
loco 17/, bz. u. Bf., per März 17/, Bf., per April 175,. Bf.,
per September- Dezember 19 Bf. Feſt. New Hork, 11. Fe
bruar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 7
Gd., do. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum in
NewYork 69,. do. Pipe line Certificates D. 70 o

Börſennachrichten.
Berlin, 12. Februar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eigte bei Eröffnung recht feſte Haltung und zumeiſt etwas hö-here Courſe auf ſpekulativem Gebietund ſtützte ſich in dieſer Be

iehung auf die günſtigeren Meldungen, welche von den fremden
örſenplätzen und beſonders aus Paris vorlagen. Das Geſchäft

entwickelte ſich im Allgemeinen lebhafter und einige Ultimo-
werthe hatten recht belangreiche Umſätze für ſich. Jm Verlaufe
des Verkehrs trat vorübergehend in Folge umfangreicher Rea-
liſationen eine Abſchwächung der Tendenz ein, doch ſchloß die
Börſe wieder recht feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und ſremde, feſten Zins
tragende Papiere ſtellten ſich theilweiſe wieder etwas höher. Die
Kaſſawerthe der übigen Geſchäftszweige hatten bei feſter Ge
ſammthaltung theilweiſe regeren Verkehr für ſich. Der Privat
diskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas

und ſchwankender Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen,
ombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren behauptet

und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche An
leihen und Noten als feſter und belebt zu nennen, auch Ungariſche
Goldrente ziemlich lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds verkehrten in recht feſter Haltung ziemlich lebhaft, von
inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren Z. bevorzugt.
Bankaktien waren feſter und mäßig belebt; Diskonto-Kommandit-
Antheile, Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel und Wiener
Bankverein ſteigend und in gutem Verkehr. auch Deutſche Bank
er Jnduſtriepapiere recht feſt und theilweiſe lebhafter;
Montanwerthe theilweiſe angeboten d ſe detiiſche Direſge
Eiſenbahnaktien waren feſt und ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn
r und belebt; Mainz-Ludwigshafen und Mecklenburgiſche
eſter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 12. Februar Abends am neuen Unter-
haupt 3,04, am 13. Februar am neuen Unterhaupt 2,98 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. Februar.
Am Pegel 2,11 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußz-
furt am 12. Februar 2,23 Meter.

e eeeeea-J]Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 12. Februar. Der Finanzminiſter empfing

heute eine Deputation der Wiener Börſenkammer in An-
gelegenheit der Börſenſteuer. Der Miniſter erklärte, ſich
einer meritoriſchen Antwort enthalten zu müſſen, da die
Gebührennovelle in parlamentariſcher Behandlung befind
lich und ſpeziell der Antrag, welcher der Wiener Börſen-
kammer Anlaß zur Entſendung der Deputation geboten,
im Hauſe bisher nicht eingebracht, daher auch deſſen Mo
tivirung unbekannt ſei.

Neapel, 12. Februar. Der Dampfer „Principe Ama-
deo“ iſt heute Vormittag mit den eingeſchifften Truppen-
mannſchaften nach dem rothen Meere abgegangen, der
„Florio“ wird demſelben im Laufe des Tages nachfolgen.
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Halliſcher Cages-xalender.

Sonnabend den 14. Februar:

tätsBibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 24 Uhr Nachm.r geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.
Cerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis N. 2.
Kl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden m.

don 8--12 u. Nm. von 3-5Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. d geöffnet im x engebäude
Rathhausgaſſe Nr. I. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Ebheſchließungen.

Stadtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 his M. I.
Städtiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. S U. A. S.

f Sparkaſſe f. d. Saalkreis: e wo Vm. 9-1 u. Nm. 4--b Sophieuſtr. 10.e u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. u. Nm. 3 h Brüder 6.
vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PateutſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8-12 Uhr Vm. und Sonntags von 11--12 Uhr Vorm.
4 Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.Kaufmänn. Verein Rermes Ab. 8 Verſammlung im geſtaur. z. Reichskanzler
4 Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i. „Pfälzer Schießgraben“.

Techniker- Verein zu Halle a/S. Ab. 8'/, Sitzung im Reichskanzler
enee Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.

lattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8i. „Rikskanzler“,
Jahn 'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Keptan“: Ab. 8 Verſamml. im Reſtaurant z. „AichAmt“, gr. Berlin.
dalleſcher RuderVerein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſamm

rß im „Hötel Café David.
Halleſcher Zither-Kranz: Abds. 8, Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant zur

„Forelle“.Verein junger Eiſenhändler: Abends 9 Uhr im „Hotel z. Kronprinz.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

JSenues Theater: RPelly.
Al tes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent.

u A. 1767Sing-Academie. t
Sonnabend den 14. Febr. Abds. 6 Uhr Uebung im Saale

der Volksſchule. Der Vorſtand.
Einladung zur Beschickung der

Internationalen Ausstellung
für Betriebs-, Arbeits- u. Hilfsmasohi-
nen für Handwerk u. Klein-Industrie

zu Königsberg i Pr.
Umfasst ausser Maschinen, Werkzeugen u. Gerä-

then auch vollständige Musterwerkstätten und gewerb-
ehe Einrichtungen aller Art im Betriebe mit Fabri-
Kkation und Ausstellung der tertigen Fabrikate.

Eröffnung den 24. Mai,
Schluss den 2. August I885.

Bedingungen für die Aussteller liberal. Lohnender Absatz in

Große ſilberne

empfehlen:

Drillmaſchinen
(Ueber 13000 Stück im Betriebe.)

(zum häufelwe

möglicht, ohne Zuthun des Arbeiters.

Handdrill- Maſchinen
1 bis 9 Reihen.

tionen, für Rüben, Kartoffeln c.

land, England c. betheiligt waren, und
PunktirSyſtem urtheilte, erreichte dieſe

Anzahl Punkte und erhielt danach die

Frey), beſtehend in einem gol

Service.

Aussieht. [1490n Sschluss der Anmeldungen Ende Febrnar, Jede gewünſchte Auskunft, Cataloge
9 GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
4

Höchſte Auszeichnung e Portia r
Staats-Medaille

Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
„Für Verdienſt um die

Landwirthſchaft“.

P. ermann b. Halt 4S,
Spezial-Fabrik für Drillmuſchinen, Maſchinen und Apparate

für die Zucker-Rüben-Cultur,

ſchafts Verhältniſſen e r 37 et e Vorricttung
auf Verlangen auch mit ſelbſtthätiger Reguli-

rung, rm Bremſe, Patent Profeſſorerſehen, welche auf coupirtem Terrain eine waagerechte
Haltung des Saatkaſtens, demzufolge ſtets gleichmäßige Ausſaat er

3 die altbewährte Smyth'ſche, verbeſſerteHackma chinen, Salmeighe e e achte See

0 9Zimmermann's Univerſal-Patenthacke,
Deutſches ReichsPatent Nr. 4284 und Nr. 28114. Auf der im
Juni 1884 ſtattgehabten großen internationalen Concurrenz von
Hackmaſchinen zu Vyſocan bei Prag, bei welcher alle hervorragen
den Fabrikanten dieſer Maſchinen von Deutſchland, Oeſterreich, Ruß

ſten Ehrenpreiſe, anno die einzigeroße, goldene Piedaille der Landw. Ge-

ellſchaft und einen privatim geſtifteten Ehrenpreis (des Herrn

denen Caffee

Unſere Maſchinen ſind a auf allen großen JAusſtellungen
mit den erſten und höchſten Preiſen prämiirt und können wir über 100
Medaillen und Auszeichnungen aus allen Ländern aufweiſen. [[I1337

von 3 bis 1DußSpur
breite, Löffel- oder Schöpf-
radSyſtem, allen Wirth-

iüst,

für Gärtnerei und Gemüſe-
bau, Cichorienſaat 2c., von

bei der die Jury nach dem
unſere Maſchine die höchſte

erſten u höch

Saal-Besſtzur.

Fein auf Leinwand gemalte it a
lieniſche Landſchaften circa 60 m
lang, 5 m hoch zu SaalDecoration
neu billig zu verkaufen.

Zur Anſicht vom 15. bis 20. Fe
bruar aufgeſtellt. [1598
Weißenfels a/S. Carl Ruchk-

Iutöripns-Stadt- Theater.

Sonnabend, den 14. Nr.
Anfang 6 Uhr.

Schüler- Vorſtellung.

Don Carlos,
Infant von Spanien
Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akt.

von Fr. v. Schiller. [1769

Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend den 14. Februar
Abends 8 hr

itzung.
(Kühler Brunnen.

Der Vorſtand.

S Sonntag d. 15. Febr.
Verſammlung der Bienen
m väter 3 Uhr im „Weißen

[1761

2Tarnverein „Friesen.
Sonnabend den 14. Febr.
Abends 8 Uhr
Generalverſammlung

im Vereinslocale „Kaiſer
Wilhelm lege (Kleiner Saal.)

h sbericht vordg ingslegung
Seht zweier Reviſoren. Geſttſg

liches.e Der Vorſtand.
Für den lokalen und vrovinziellen

Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

den Inſeratentheil verantwortlichan Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße a

2c. gratis und franco.
eöffnet von 8 Uhr Morgens7 Uhr den
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Deutſcher Achstag.
Bericht der Halliſchen Hei n

47. PlenarSi pung a 12. Februar.
von Wedell-Piesdorff eröffnet die Sitzung

„ühr.Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Lucius, v. Bötticher,
gurchard und die Kommiſſarien.

v. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Fortſetzung der
ten Berathung der Zolltarifnovelle.

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ): Die Debatte der erſten
hat erwieſen, daß eine große Streitfrage, wenn ſie

ſang erörtert wird, ſich in den Hauptſachen verliert und in Neben
dinge verläuft. Keiner der Redner hat ſich die Mühe genorrmen
m unterſuchen, ob denn die Anſprüche welche die Intereſſenten
der beiden meiſtbetheiligten geltend machen, be
rechtigt ſeien. Wir ſtehen unter dem Eindrucke, als ob der
Schutzzoll eine berechtigte Maß rege ſei, und die i reghedee
ſheint dies Prinzip als ein natürliches aufzufaſſen. Die Motive
ſind ſo geſchmagvoll wie möglich zurecht geſchnitren, es iſt dies
wohl nur der Einfluß eines gewiſſen Anſtandsgefühls, denn wir
wiſſen, daß ganz andere Gründe es ſind, weiche die Vorlage
ſtützen es iſt die des Reichstages; er hat den Platzregen von
Schutz zöllen hervorgerufen, der jetzt plötzlich auf uns hernieder-
ſtrömt. Es muß unächſt anerkannt werden, daß Zollermäßig-
imgen eingetreten ſind, nämlich auf Felle und Baſtwaaren. Auf
er Andrängen hat die Regierung um das Müllerei-Gewerbe
nicht zu ruiniren, ſich zu einem modus vivendi herbeigelaſſen; inder Vorlage droht dieſe Gefahr von neuem. Durch den ſpa
niſchen HandelsVertrag, der auf viele Länder iſt,
kommen wir mit dem Foßgggn zum erſtenmal in die Lage, Dif-
ferentialzölle zu haben. enn das ſchon an ſich ein Uebel iſt,

wird es für die norddeutſchen Müllereien zu einer Kalamität.
Wie wir als Nichtſachkenner uns nun einmal mit den Dingen
ſier beſchäftigen müſſen, kann es unſerer Aufmerkſamkeit nicht
entgehen, welche Wirkungen der neuliche Ausſpruch des Kanzlers
gehabt hat, daß der deutſche Roggen beſſer ſei, als der ruſſiſche,
ind dieſer nur dazu benutzt werde, um, mit dem deutſchen Roggen
gemiſcht, dieſen zu diskreditiren. Viele Gründe der Motive
treffen auch nicht zu, z. B. die dort behauptete Vorliebe für aus
ſändiſches Brennmaterial u. ſ. w. Mag das bei Blumen, Schmuck
ind Modeſachen der Fall ſein, bei ſolchen Rohmaterialien wohl
nicht. Die Zölle auf Geſpinnſte betreffend hat Herr Grad den
Rachweis nicht geliefert, daß die elſäſſiſchen Spinnereien den
ganzen vaterländiſchen Bedarf zu decken in der Lage ſeien; in
der That iſt der Export aus England auch ein ganz bedeutender.
Es handelt ſich um die Gewährung von Vortheilen an Einzelne
und die in Dur d kommenden Zahlen ſind ſo groß, daß man
ſie einer genauen Betrachtung gar nicht unterzieht. Nach der
leten Rede des Herrn Reſchskanzlers ſcheinen die verbündeten
Regierungen zu der Auffaſſung geneigt, daß jeder, der ſich zum
Freihandel bekennt, dumm oder böswillig ſein müſſe. Huldigt
man dem Satze, daß kleines Brot kein Fehler ſei, warum will
man den gleichen Grundſatz i auf Kleider, Schuhe und Leder
anwenden Es führen dieſe Auffaſſungen dazu, daß die eine
Hälfte des Landes arbeiten ſoll für die andere Hälfte und dieſer
tributpflichtig gemacht werden ſoll. Wenn Herr Miniſter Lueius
uns vorwarf, wir hätten vom 1879er Getreidezoll ſchlimme Be
fürchtungen gehegt, die nicht eingetroffen ſeien, ſo iſt dies nicht
richtig. Wir haben damals ſofort eingeſehen, daß es ein anfäng-
ücher Zoll iſt, dem eine weitere Erhöhung folgen werde und
deshald waren wir dagegen. (Zehn Minuten nach 2 Uhr tritt der
Reichskanzler in den Saal.) Der Getreidezoll berührt alle Ver
hältniſſe, vertheuert das Brot und iſt daher ein Blutzoll, denn
rot macht Blut! Widerſpruch und Oho rechts, Sehr richtig
links.) Die Wirkungen des n laſſen ſich freilich direkt nicht
beweiſen; wie ſoll der Ausfall bei den Muſterungen, die Zu
nahme der Rhachitis aus dem Brotzoll nachgewieſen werden
Aber nicht zu beſtreiten iſt, daß ſie eine Folge der allgemeinen
Ernährung. Redner weiſt nunmehr nach, daß der Export frei
den Weizens, namentlich aus Amerika und Jndien in den letzten
Jahren erheblich abgenommen habe. Die Klage von dem

c der Landwirthſchaft iſt übertrieben und eine
gitationsſprache. Durch dieſe Zölle hindern wir lediglich die

Anſtrengungen der einzelnen, die ollein und am beſten die gegenwärtige re beſeitigen können. Gleichen Sinnes hat ſich auch

Prof. Conrad auf dem ſozialpolitiſchen Kongreſſe geäußert,
Männer, die an der Spitze der Bewegung unſeres Jahrhunderts
ſtehen, haben zweifellos Einfluß auf die weiteſten Kreiſe; wenn
nun ein Mann wie Napoleon III. im Stande war, eine frei
händler iſche Bewegung hervorzurufen, ſo mußte das Verſtändniß
dafür in den weiteſten Kreiſen vorhanden ſein, und dies Ver
ſtändniß iſt nicht geſchwunden. Leider iſt unſere heutige Stellung
darauf beſchränkt, Hemmſchuh dieſer rückwärtsgehenden Schutz
zoll- Bewegung zu ſein. Herrn v. Schalſchas Rede erinnerte leb
haft an meine ſchon 1879 gehaltene Aeußerung: Jeder hält das
Klappern der eigenen Mühle für die Harmonie der Sphären!
Heiterkeit!)) Sein Anſturm gegen die Goldwährung war ein ganz
bedenkliches Unternehmen; gegen die Goldwährung anzukämpfen,
umder Landwirthſchaft Nutzen zuſchaffen. Beim 1879er Tarif wurde
vom Export nur ebenſo geſprochen, heute wird er bereits ent
ſchieden betont. Wir haben das ſtets betont. Herr Hammacher
ſagte in der Dampferkommiſſion, die deutſche Jnduſtrie gleiche
einem überheizten Keſſel, der platzen müſſe, wenn er keinen Ab
zug erhalte. Wer aber den Export will, darf den Jmport r
hindern. Durch künſtliche Mittel den Export zu heven, iſt nicht
zweckmäßig; dieſe Mittel koſten viel Geld, denken wir nur an
den I an wus Bremens und Hamburgs; ähnliche koſtſpielige
Mittel ſind Dampferſubvertion und Koloniolpolitik. Dieſe Zölle
hindern die Jnduſtrie mehr als die Kolonialpolitik ſie fördert. Die
Zölle beſchweren und hindern den Verkehr, und ich glaube des-
halb, daß ſie vom Uebel ſind. (Bravo und Ziſchen.)

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Vorredner erkennt
große Uebelſtände an, aber Mittel zur Abhilfe weiß er nicht,
wenigſtens hat er keine angegeben; wenn man alles gehen laſſen
will, ſo wird ganz einfach zu Gunſten des deutſchen Kornhandels
der deutſche Landbau zu Grunde gehen. (Sehr richtig! rechts.)
Spricht man von Jnduſtriearbeitern, ſo ſoll man die ländlichen
Arbeiter nicht vergeſſen; was dem einen recht iſt, das iſt dem
andern billig, und die ländlichen Arbeiter ſind um viele Tauſende
zahlreicher als die JnduſtrieArbeiter. Der Nothſtand ſoll überall
vorhanden ſein, es fragt ſich nur, wo er am größten iſt. e
unſere Bedürfniſſe ſind ſeit dreißig Jahren mindeſtens um das
dreifache im Preiſe geſtiegen, nur bei der Landwirthſchaft nicht.
Der Staat legt ſeit dreißig der Landwirthſchaft ſteigende
Laſten auf; iſt denn bei dieſer ſtiefväterlichen Prozedur gar keine
Remedur möglich? Jch bekämpfe als preußiſcher Miniſter jeden

erſuch, zu der beſtehenden Grund und Gebäudeſteuer einen
uſchlag zu machen. ravo! rechts.) Jſt denn nun der Jmport
emden Getreides nicht eine Ver n der Lage des in

ländiſchen Getreidebaues? Wenn
Arbeiter fordern, ſo könnte ich ſagen: Schaffen Sie lohnendere
Arbeit für den Arbeiter damit er ſich mehr Brot kaufen kann,
oder was derartige Schlagworte mehr ſind. Jmmerhin bleibt
der inländiſche Getreidedau bei uns 4- bis ömal ſo hoch beſteuert,
als der ausländiſche, wenn er bei uns importirt wird. Daß das
Ausland den Zoll trägt, davon find die Ausländer ſehr wohl
überzeugt, das beweiſen die Prozeſſe der Kornhändler; und ich
bedauere unſere Nachbarn in Galizien und Ungarn, aber wir
müſſen für uns zunächſt ſorgen. Ich glaube gar nicht, daß wir
theurere Preiſe für Getreide bekommen werden. Beim Holz iſt
das unzweifelhaft; das ruſſiſche Holz kann garnicht anders hin,
als zu uns: ſein Weg iſt durch die Ströme bedingt. Wenn ich
mich mit früheren Aeußerungen in Widerſpruch befinde, ſo ändert
das nichts für die Vorlage. Es giebt natürlich Leute, die in

rem ganzen Leben nur einen Gedanken haben, mit dem gerathen
ſie dann natürlich nie in Widerſpruch. (Sehr richtig Heiter
eit) Wer über die wichtigſten Dinge und Intereſſen des Volkes
beſtimmen will, der muß die Veränderung der Vfrhalimiſe
ſtudiren und danach ſich entſchließen, aber unfehlbar iſt er nicht.
Kebr richtig) Daß der Zoll zugleich ein Schutzzoll und ein

anzzoll iſt, ſollte Jhnen doch nur ſein; ſie ſollten
nur danken für ſolch ein anonymes Geſchenk, wodurch Sie dieſen

Beilage zu J 38 der Halliſch

Betrag der Steuer ſparen. Es muß eine Gr
welche die Getreidepreiſe nicht ſinken dürfen,

ie billiges Getreide für den

eidepr t nicht eine bedrohliche Kalamität eintreten. Wir wollen weder unſeren Export
noch unſeren ausländiſchen Markt aufgeben was der Vorredner
in dieſer Beziehung ſagte, wird eingehender bei der Kolonialpolitik
erörtert werden können. Warten Sie die Reſultate dieſer Schutz
zollpolitik doch ab, etwa 29 Jahre, der Vorredner iſt ein
junger Mann und kann abwarten, ob ſich die Verhältniſſe nicht
ganz gut geſtalten. Wenn es richtig iſt, daß die Preiſe für die
nothwendigen Lebensmittel niedrig gehalten werden ſollen, ſo
kann man dieſen Satz auf Brot nicht beſchränken, man müßte
ihn auf alle Lebensbedürfniſſe ausdehnen; damit würden Jhre
Arbeiter in den Städten ſchlecht zufrieden ſein. Wird den Bauern
aber erſt klar, daß ſie ſeit 30 Jahren der Ambos waren, dann
werden ſie dieſen Gedanken aus ihren Köpfen nicht mehr los und
werden begreifen, daß ſie ausgebeutet und Riemen aus ihrer Haut

werden. Das norwegiſche und finnländiſche Holz wird an
rt und Stelle verzimmert und macht gerade in dieſem Zu-

ſtande dem unſeren Konkurrenz. So leichtſinnig, wie geſtern
der Abg. Dirichlet den Bauernſtand ſchilderte, iſt er doch nicht;
die Klagen gehen aus den Landestheilen hervor, wo der mittlere
und kleinere Beſitz überwiegt. Der kleine Landwirth verkauft
alles mit Ausnahme deſſen, was er verfüttert. Glauben Sie
denn, daß der Landmann ſeinen Roggen kaut und ißt? (Heiter-
r Wenn wir den Hauptgewerbebetrieb, die Landwirthſchaft
verkommen und verkümmern laſſen, ſo iſt das viel ſchlimmer, als
wenn eine neue Jnduſtrie zu Grunde geht. Jn Frankreich iſt
die Kriſis daher gekommen. daß der Bauer ſeine Kauffkraft ver
loren hat. (Sehr richtig)) Wir ſehen das auch in anderen
Ländern hüten wir uns, ihnen nachzufolgen und remediren wir
bei Zeiten. (Bravo rechts.) Auf je b0 Hektaren Wald müßte
heute eine Familie leben können. Bei jeder Fuhre Holz wird
der Unterhalt dieſer Familie verkümmert. Ein Sperrgeſetz
würde ſich womöglich noch im Laufe dieſes Monats empfehlen,
wenn die Zölle nicht auf lange Zeit illuſoriſch gemacht werden
ſollen. Wenn ich ſcharfe Ausdrücke h ſo thue ich das
bei perſönlicher Anweſenheit der Angegriffenen. Wenn man
aber von meiner Politik als von Schnaps- und Schweinepolitik
ſpricht, ſo hat das doch den Sinn, als ob ich durch meine Politik
mich zu bereichern ſuche. Wenn mir in Folge der niederträchtigen
und infamen Angriffe in der Preſſe einmal die Galle überläuft,
ſo meine ich gegenüber den Abgeordneten und den Miniſtern mit
Lägen immer nur Jrrthümer. (Bravo rechts.)

Abg. von Puttkamer-Plauth (conſ.) bedauert, daß die
Motive nur die Verhältniſſe der letzten zwölf Jahre in Betracht
ziehen, hätte man die letzten 40 Jahre zu Grunde gelegt, ſo
würde das Reſultat noch mehr zu Gunſten der Landwirthſchaft
ausgefallen ſein. Redner ſetzt ſeine perſönlichen Erfahrungen
den Ausführungen des Abg. Dirichlet gegenüber. Namentlich
ſeien die Aeußerungen Dirichlets über die verlodderten Ver
hältniſſe in Oſtpreußen ſchwer verletzend für jene braven, oſt
preußiſchen Familien, die nach den Befreiungskriegen, wo ihnen
die Franzoſen das letzte Pferd, die letzte Kuh genommen hatten,
nun ſo herunter gekommen waren, daß ſie nicht vorwärts kom-
men konnten. Durch dieſe Aeußerung wird Herr Dirichlet in
Oſtpreußen nicht gewinnen. Mit Pferdehandel haben ſich die
oſtpreußiſchen Beſitzer nicht befaßt, ſondern nur mit Pferdezucht,
welche dem Lande vielfach zum Nutzen geworden iſt. Man
ſpricht von Aufhetzungen; aber unſere Bauern haben einen viel
zu richtigen Jnſtinkt, um ſich nicht aufhetzen zu e Neben
den freiſinnigen Bauernvereinen des Herrn Pariſius hat das
„Deutſche Reichsblatt“ mit ſeinen Gedichten gegen die Kornzölle
genug geleiſtet, um die Bauern gegeneinander ehe zu
dieſem Blatte ſoll ein hervorragender Führer der freiſinnigen
Partei ganz nahe Beziehungen haben. (Hört, Hört! rechts.)
Bezüglich geſchäftlicher Behandlung der Vorlage ſtimmt Redner
dem Vorſchlage des Abg. v. Kardorff bei und hofft, daß ein Geſetz
zu Stande kommen werde, wie die deutſche Nation es von uns
erwarten muß. (Bravo rechts.

Abg. Möller ſfreiſ.) polemiſirt gegen den Vorredner. Die
Vortheile des Händlers beim Kornhandel ſeien vielfach zu hoch
dargeſtellt. Das Armenbudget der Stadt Danzig ſei in Folge
der Zölle um mehrere hunderttauſend Mark höher geworden,
was dadurch erklärlich, daß viele Arbeiter in Folge der Zölle
brotlos geworden. Der nachtheilige Einfluß, welchen der be
ſtehende Holzzoll hervorgebracht, werde durch den neuen Zoll
noch verſchlimmert werden. Schlimmer aber, als die Konſu-
menten, wird der Verkehr betroffen, der unter dieſen Zöllen leidet,
denn er wird mit der Zeit völlig vernichtet.

Hierauf wird mit großer Majorität der Antrag auf Schluß
angenommen.

Die Vorlage geht J Holzzölle an eine Kommiſſionvon 21 Mitgliedern, daſſelbe iſt der den mit den Jnduſtrèé--

zöllen; dagegen ſollen die Getreidezölle in 2. Leſung im Plenum
berathen werden.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Anträge aus dem Hauſe.

Abgeordnetenhaus.
18. Plenarſitzung vom 12. Februar.

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt.
Am Wiiniſtertiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Juſtiz-

miniſter Vr. Friedberg nebſt Kommiſſarien.
Eingegangen ſind ſeitens des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.)

eg Anträge auf Annahme eines Geſetzentwurfes betr. die Her
tellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch-katho

liſchen Bisthümer und Geiſtlichen und eines Geſetzentwurfes betr.
die Straffreiheit des Sakramentſpendens und des Meſſeleſens.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr
mit u Ven Mittheilungen.
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats und zwar

die des Etats des Miniſteriums für Handel und Gewerbe fort.
Es befindet ſich hier eine Poſition von 177 009 zur Förder-

ung der Fortbildungsſchulen, welche von dem Kultusminiſterium
V as Miniſterium für Handel und Gewerbe überwieſen werden
ollen.
Abg. Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.) befürwortet einen von
ihm eingebrachten Antrag, welcher dahin geht, die betreffende

umme an dieſer Stelle zu ſtreichen und an geeigneter Stelle
dem Kultusetat einzufügen. Redner kennzeichnet den gegenwär-
tigen Zuſtand und die bisherigen Leiſtungen der Fortbildungs
ſchulen als außerordentlich erfreulich und giebt der Befürchtung
Ausdruck, daß hierin eine ungünſtige Wandlung eintreten werde,
wenn die Fortbildungsſchulen aus dem Reſſort des Kultusminiſte
riums ausgeſchieden würden.

Miniſter v. Bötticher tritt den Ausführungen des Vor-
redners entgegen und erklärt, 378 der Hauptgrund, weshalb die
Ueberweiſung der Fortbildungsſchulen an das Miniſterium für

andel und Gewerbe wünſchenswerth erſchien, c der, daß der
erbeminiſter den nöthigen Einfluß auf die Entwickelung des

Gewerbes nur beſitzen könne, wenn ihm ein ſolcher auf die Ent
wickelung der jugendlichen Arbeiter ermöglicht werde. Es ſei

kein Grund abzuſehen, weshalb die Fortbildungsſchulen unter
em Miniſterium für Handel und Gewerbe ſich weniger gut ent

wickeln ſollten, ols unter dem Kultusminiſterium, denn dieſelben
bleiben nach wie vor Lommunallaſten und würden nach wie vor
eitens des Staates mit Rath und That unterſtützt werden. Der

iniſter ſchließt, indem er die Erwartung ausſpricht, daß die
Fortbildungsſchulen bereits nach Jahresfriſt Beweiſe eines er
heblichen Emporblühens liefern würden. (Beifall rechts.)

Abs Sack (deutſchkonſ.) erklärt im Namen ſeiner Freunde,
daß die ſeitens des Unterrichtsminiſteriums gethanen Schritte,
um die von dem Hauſe gewünſchte Sonntagsheiligung in Bezug
auf den Fortbildungsſchulunterricht zu ſichern, nicht genügend
erſcheinen könne und daß man auf dieſe Angelegenheit beim
Kultusetat zurückkommen werde. (Beifall rechts.

Abg. Dr Reichenſperger-Köln (Centr.) hebt im Gegen
ſatz zu dem Abg. Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.), welcher glaubt,
daß bei größerer Berückſichtigung des gewerblichen Unterrichts
die Fortbüdungsſchulen mehr oder weniger zu Fach ſchulen werden
würden, die Nothwendigkeit hervor, das gewerbliche Moment

r bis unter
o

en Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Halle, kSonnabend, 14. Februar 1885.

mehr zu betonen, da er der erſtrebten Vervollkommnung der
„allgemeinen Bildung“ für die Arbe ter keine erhebliche Bedeu
tung beimeſſen könne.

Nachdem Abg. Pr. Langerhans rer nochmals
für die der Fortbildungsſchulen bei dem Kultus
miniſterium plaidirt, erklärt Staatsminiſter von Bötticher
nochmals, daß ein Grund zu der Befürchtung, die Fortbildungs-
ſchulen würden nach der an das Miniſterium fürHandel und Gewerbe in ihrer Entwicklung zurückgehen, abſolutkein triftiger Grund beizubringen ſei und d wie er zuverſichtlich

hoffe, die Fortbildungsſchulen in ein ſehr günſtiges Entwickelungs
ſtadium eintreten würden. (Bravo! rechts

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag
Langerhans abgelehnt.

m Verfolg der Verhandlungen führt Abg. Berger (fraktions-
loſer Liberaler) Beſchwerde über die nach ſeiner e zu

eringen Leiſtungen auf dem Gebiete des niederen techniſchen
nterrichts und giebt anheim die Mittel, die für die 3

Porzellanmanufaktur ausgeworfen ſind, für das niedere techniſ
Unterrichtsweſen zu verwenden, da der Nutzen, den das bezeichnete
Inſtitut bringe, ein r unerheblicher ſei.

ar Geh. Ober-Reg.-Rath Lüders tritt
dieſen Ausführungen entgegen, indem er die Verhältniſſe an den
betreffenden Unterrichtsanſtalten auseinanderſetzt und dabei zu
dem Schluſſe kommt, daß man von einem Rückgange des niederen
techniſchen Unterrichtsweſens nicht ſprechen könne. as die
Leiſtungen der Porzellanmanufaktur betreffe, ſo ſprächen für
dieſelben doch die in den letzten Jahren erheblich gewachſenen
Einnahmen.

Nachdem ſodann eine Reihe von Poſitionen des Etats für
War und Gewerbe bewilligt worden, folgt der Bericht der
Budgetkommiſſion über den in das Reſſort der Bauverwaltung
fallenden Antrag des Abg. Grafen von Clairon d'Hauſſonville,
reſp. des Abg. Frhrn. v. Hammerſtein (veide deutſchkonſ.), be
treffend die Bewilligung einer Summe von 50000 zur An-
legung eines Fiſcherbooth. fens in Lepa.

Nachdem der Berichterſtatter Abg. Frhr. v. Minnigersode
den Antrag der Kommiſſion, den genannten Antrag in Rückficht
auf die entgegenkommenden Erklärungen des Vertreters der
Königlichen Staatsregierung abzulehnen kurz befürwortaäl, be-ſchließt das Haus dem Antrage ſeiner Kommiſſion entſprechend

und geht ſodann zur zweiten Berathung des Etats der Jnſtiz-
verwaltung über. JNachdem ſich der Berichterſtatter Dr. Hartmann deutſch
konſ.) im Namen der Kommiſſion für die beabſichtigte Reber
tragung des Gerichtskoſtenweſens von der Steuer an die
h ausgeſprochen, macht Abg. Simon v. Zaſtrow
(deutſchkonſ.) auf den Umſtand aufmerkſam, daß diejenigen Be
amten, welche bei der derzeitigen Uebertragung des Gerichts
koſtenweſens vom Juſtiz- zum Steuerdienſt übergegangen, dort
ein viel günſtigeres Avancement gehabt, als die Juſtizbeamten
und nun wieder in den Juſtizdienſt zurückkehrten, in unge-
rechtfertigter Weiſe von ihren älteren Kollegen, die dem Juſtiz
dienſt treu geblieben ſeien, bevorzugt ſein würden, wenn ſie auf
Grund der im Steuerdienſt erlangten Stellung weiter avan
ciren würden.

Nachdem der Reg.-Kommiſſ. Geh. Ober- Juſtizrath Schmidt
erwidert, daß das zur Sprache gebrachte Mißverhältniß zwiſchen
den bezeichneten Beamtenkategorieen durch Verfügung des Juftiz
miniſteriums beſeitigt werden würde, ſpricht Abg. Jmwalle
(Centr.) ſeine Befriedigung darüber aus, daß nunmehr die Ge-richtsexekutoren, welche ſich in früherer Zeit ſo ſehr bewährt

hätten, wieder in Funktion treten würden.
Abg. Weſterburg (deutſchfreiſ.) vegrüßt gleichfalls das

Wiedererſcheinen der altpreußiſchen, mit ſo gutem Erfolge am
tirenden Gerichtsexekutoren mit großer Freude und nimmt zu
gleich Gelegenheit, ſich energiſch ſ en das Jnſtitut der Gerichts
vollzieher auszuſprechen, die ſehr ſchwer zu kontrolliren ſeien und
bei denen bereits recht zahlreiche Fälle von Unterſchlagungen
vorgekommen ſeien. (Beifall.)

Abg. Günther (nat.-lib.) macht auf die Benachtheiligung
aufmerkſam, welche diejenigen Referendarien, die ihrer Militär
dienſtpflicht genügten, dadurch erlitten, daß fie 8 bis 9 Monate
ſpäter als die dienſtfreien Kollegen zum Examen kämen und
nicht ſelten, je nach der Zahl der betreffenden Vordermänuer,
de drei Jahre im Avancement hinter jenen zurückgeſtellt
wurden.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg erwidert, daß in einem Staate,
der auf der allgemeinen Dienſtpflicht beruhe, die Nachtheile,
welche die Einzelnen in ihrem bürgerlichen Beruf durch die Er
füllung der Dienſtpflicht erlitten, mit in den Kauf genommen
werden müßten und daß eine veſondere Rückſichtnahme auf die
jungen Juriſten als Ungerechtigkeit gegen die übrigen Berufs
ſtände erſcheinen müſſe.

Nachdem Abg. Schreiber Marburg (deutſchkonſ.) auf die
beſonderen Verhältniſſe im Juſtizdienſt aufmerkſam gemacht, die
es wünſchenswerth erſcheinen ließen, einen Ausweg zur Be
ſeitigung des von dem Abg. Günther zur Sprache gebrachten
Mißſtandes zu ſuchen und nachdem der Abg. Vr. Enneccerus
(nat.-lib.) betont, daß es ſich ja nur um einen Ausgleich unter
den Juriſten ſelber und nicht um einen ſolchen mit anderen
Berufsſtänden handle, ſchlägt der Abg. Bachem (Centr.) vor,
7 eine D'spenſation für ſolche Referendarien zu rer

ie ſich vor Ablauf der geſetzlich feſtgeſetzten Friſt zur Ablegung
des Examens bereit erklären.

Jm weiteren Laufe der Verhandlung machen die Abgg.
Dr. Stern (Hoſpitant der dentſchfreiſinnigen Partei), vom Heede
nat.-lib.) und Bachem (Centr.) verſchiedene Wünſche lokaler
datur geltend.

Außerdem nimmt der Abg. Bachem (Centr.) die Gerichts
vollzieher gegen die abfällige Kritik des Abg. Weſterburg(deutſch
freiſ.) in Schutz, während der Abg. v. Bismarck-Flatow (frei
konſ.) erklärt, daß man vielleicht mit Ausnahme der Rhein
provinz und der Provinz Hannover mit den Gerichtsvollziehern
keine guten Erfahrungen gemacht habe.
Abg. Jmwalle (Centrum, ſpricht den Wunſch nach Ver-

re der Zuchthäuſer und der Gefängniſſe unter ein und
demſelben Reſſort aus, welchem Wunſche ſich Abg. Weſterburg
(deutſch-frei.) anſchließt.

Abg. Mooren (Centr.) möchte die Frage der Kantonal
Arreſthäuſer geſetzlich geregelt ſehen worauf ſich der Juſtiz
miniſter in entgegenkommendem Sinne äußert.

arauf kommen verſchiedene die Lage der Subalternbeamten
und Diäten im Juſtizdienſt betreffende Petitionen zur Ver
handlung, welche ſämmtlich nach den Anträgen der Kommiſſion
erledigt werden.

Nachdem ſodann die Einnahmen des Etats bewilligt worden,
bringt der Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) verſchiedene Be
ſchwerden zur Sprache. Zunächſt beſchwert ſich der Redner
darüber, daß während einer r olniſchenGeſchworenen und einem Referendar, die ſich mit einander unter
hielten, ſeitens des betreffenden Landgerichtspräſidenten der Ge
brauch der polniſchen Sprache unterſagt worden ſei. Ferner
führt Redner Klage über die inhumane Behandlung, welche man
wegen Preßvergehen verurtheilten Redacteuren in Gefängniſſen

abe angedeihen laſſen und endlich beſchwert er ſich über den
angel an tühtigen Dolmetſchern, welche den gerichilichen Ber

kehr der polniſch redenden Bevölkerung vermitteln könnten.
Juſtizminiſter Dr. Friedberg erwidert, daß, da es s in

dem erſterwähnten Falle um ein in demonſtrativer Weiſe ge-
führtes polniſches Geſpräch gehandelt, er das Monitum des
Präſidenten bezüglich des Referendars an ſich gebilligt, es aber
für angemeſſen gehalten hätte, wenn daſſelbe nicht in Anweſen
heit des betreffenden Geſchworenen erfolgt wäre. Was die an
geblich unangemeſſene Behandlung von Redakteuren in Gefäng
niſſen betreffe, ſo würden alle berechtigten Klagen über ungnge-
meſſene Härte berückſichtigt werden, in den ihm bekannt gewordenen
Fällen jedoch, in welchen Redakteure mit Tütenkleben beſchäftigt
worden, hätten dieſe um eine derartige Beſchäftigung gebeten.
Stürmiſche Heiterkeit.) Schließlich ſagt der Miniſter auch in
ezug auf das Dolmetſcherweſen, ſoweit es irgend möglich ſei,

Remedur zu. (Beifall

de
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M von Uechtritz-Steinkirch (deutſchkonſ.) plaidirt für
eine er agewehe Berückſichtigung von polniſch redenden Juriſten
bei der Verleihung von Notariaten und bittet außerdem um den
Erlaß einer Verfügung, welche die möglichſt ſorgfältige Proto-
kollirung der gemachten Ausſagen anord net

Abg. Weſterburg (deatſchfreiſinnig) tritt für cine Er
J. der Gerichtskoſten, ſowie für die Wiedereinführung
der Beruſung ein und bekämpft ſodann die beim Reichstage ein
gesagt die Reform der Schwurgerichte betreffende Vorlage,
in welcher er eine Verkrüppelung der Schwurgerichte glaubt er
blicken zu ſollen.

Abg. v. Bismarck-Flatow (freiconſervativ) erklärt, daß
es ſeinerzeit im Reichstage angezeigt ſein werde, zu der bezeich
neten e ung u nehmen; er möchte aber dagegenVerwahrung einlegen, a man dieſeibe ohne weiteres als eine

Verkrüppelung der Schwurgerichte bezeichne. (Zuſtimmung
rechts.) Bezü 5 einzelner Ausführungen des Abgeordneten vonStablewski (Pole äutert ſich Redner dahin, die polniſche Be

völkerung werde viel weniger Anlaß zu Klagen haben, wenndiejenigen, welche der veutſchen rache wie ſeien, dieſelbe
auch beim Gericht anwendeten, und wenn die Eltern ihre Kinder
zum Erlernen der deutſchen Sprache anhielten. (Beifall.)

Nachdem ſodann der Gärtner (nationalliberal) den
Wunſch nach Vereinigung der Kataſter- und der Grundbuchämter
ausgeſprochen, in Bezug auf welchen Wunſch Juſtizminiſter Pr.

zu einer bindenden Erklärung im gegenwärtigen
Augenblicke nicht in der Lage zu ſein erklärt, vertagt das Hausdie Steher auf Freitag 11 Uhr.

Schluß gegen 4 Uhr.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quebenangabe
Den

ten des

geſtattet.
Halberſtadt, 12. Februar. un V

dritten daran öffentlichen Vortrag zum Be
hiefigen n chen Frauenvereins hielt vor zahlreichem
Zuhörerkreiſe am geſtrigen Abend Rector Hey über
unſeren heimathlichen Dichter Joh. Ludwig Wilh. Gleim.

Rebra, 12. Februar. (Tropfſteinhöhle.)
Steinbruchsarbeiter entdeckten vor einigen Tagen in den
wiſchen hier und Laucha gelegenen Steinbrüchen eine
ropffteinhöhle, welche einen großartigen Anblick dar-

bietet. Decke und Wände der am ſog. Katzelberge ge
legenen Höhle haben Schwefelfarbe und ſind mit präch-
tigen Stalaktiten und Stalagmiten geſchmückt.

Helmſtedt, 12. Februar. (Die landwirthſchaft-
liche Schule Marienberg) hierſelbſt hat ſich bezüglich
ihrer Frequenz im Schuljahr 1884/85 eines ungewöhn-
lichen Aufſchwungs zu erfreuen gehabt. Während das
letzte Schuljahr eine Frequenz von 175 Schülern aufzu-
weiſen hatte, wurde die Anſtalt im laufenden Jahre von
195 Schülern beſucht. Jhrer Heimath nach vertheilen ſich
dieſelben, wie folgt: Aus dem Herzogthum Braun-
ſchweig ſind 87, aus dem Königreich Preußen 95,
aus dem Herzogthume Anhalt ſind 8 und aus dem König-
reich Sachſen, der freien Stadt Hamburg, den Herzog-
thümern Sachſen Koburg Gotha und Altenburg, dem
Fürſtenthume SchwarzburgRudolſtadt ſtammt je 1 Schüler.

Der Unterricht wird außer von dem Direktor von 11
ordentlichen und 4 Hilfslehrern ertheilt; der Anfang des
Sommerſemeſters iſt auf den 14. April d. J. feſtgeſetztworden und ſind Anmeldungen an den Director Pr. un

zu Helmſtedt zu richten, welcher auch zu ſonſtiger Aus
kunft ſtets bereit iſt.

Gotha, 12. Februar. (Jubiläum.) Profeſſor
Dr. Georges hierſelbſt, auf dem Gebiet der Lexikographie
rühmlichſt bekannt, begeht am 4. März ſein 50jähriges
Doctorjubiläum.

Predigt Anzeigen
Am Sonntage Eſtomibi, den 15. Febr., predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Pred. Marſchner.

Vorm. 11 Uhr Militärgottesdienſt Archidiakonus Pfanne.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Renmann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

diakonus Pfanne.
ger den 20. Februar Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte

und Communion Diakonus Grüneiſen.
Paſſions-Predigten.

e den 18. Februar Abends 6 Uhr Archidiakonus
anne.
Freitag den 20. Februar Abends 6 Uhr Superint. D.
rſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Ober
prediger Sickel. Nach beendigter Predigt allgemeine Beichte
und Communion Derſelbe. ß

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Abends
6 Uhr Oberpred. Saran.

oſpitalkirche: Vorm. S. R Digkonus Nietſchmann.
omkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel. Nachm.

Haugor Kindergottesdienſt. Abends 5 Uhr Domprediger
itz.

Freitag den 20. Febr. Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtung
Domprediger Beelitßz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Abendgottesdienſt Hülfsprediger Bungeroth.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Knuth. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller. Um 2 Uhr
Verſammlung der confirmirten Jünglinge Paſtor Knuth.

Mittwoch den 18. Februar (Aſchermittwoch) Vormittags
10 Uhr Beichte und Communion Paſtor Knuth. L

Freitag den 20. Febr. Abends 8 Uhr Bibelftunde Hülfs
prediger Müller.

Kath echt Kirche: Morgens 74 Uhr Frühmeſſe; Vormittags
I W Hochamt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und

acht.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8, Uhr, Mittelſtr. 10.

Civilftands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 11. Februar 1885.

Eheſchliezungen: Der Kutſcher Reinhold Gottſchalk und Jo
hanne Wilhelmine Eimler, Wörmlitzerſtraße 44. Der Schuh-
macher Carl Moritz Paul Rauſch, Kloſterſtraße 4, und Louiſe
Wilhelmine Schmilgen, Kanzleigaſſe 3.

Geboren: Dem Arbeiter Eduard Rehfeld ein Sohn, Carl
Eduard, Zenkergaſſe 12. Dem Schriftſetzer Wilhelm Stoye
eine Tochter, Jda Gertrud, kleiner Schlamm 1. Dem
Schloſſer Otto Pforte eine Tochter, Marie Hedwig, Anhalter-
ſtraße 8. Dem Arbeiter Gottfried Böckelmann eine Tochter,
Auguſte Elſe. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Zimmermann Auguſt Gottlieb Mehlig,
46 Jahr 1 Monat 24 Tage, Beeſenerſtraße 3. Der penſionirte
Salzſiedemeiſter Carl Chriſtian Froſch, 66 Jahr 4 Monat
5 Tage, alter Markt 28. Die Wittwe Friederike Bagſch
geborene Schettig, 62 Jahr 21 Tage, Unterplan 6. Ein
unehel. Sohn, todtgeboren kleine Märkerſtraße 3. Des
Schloſſer Ernſt Weigelt Sohn Otto 10 Monat 11 Tage,
Schmiedſtraße 8. Der Hoſpitalit Gottlieb Lindner, 80 Jahr
10 Monat 22 Tage, Hoſpital. Des Tiſchier Richard Graf
Tochter Johanna Clara, 1 Jahr 2 Monat 21 Tage, Francke-
ſtraße 7. Der eand. med. Julius Simdorn, 23 Jahr 7 Monat
16 Tage, Anhalterſtraße 94. Der Oberſt a. D. Rudolph
e von Linger, 88 Jahr 3 Monat 16 Tage, Wucherer-
traße 6.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. Februar 1885.

Geboren: Dem Geſchirrführer C. A. Braune ein Sohn,
Reilsſtraße 41. Dem Handarbeiter F. A. C. A. Schmidt
eine Tochter, kleine Brunnenſtraße 2. Dem Fabrikſchmied
G. F. Hotopp eine Tochter, Brunnenſtraße 26.

Meldungen vom 9. Februar.
Aufgeboten: Der Bierbrauer A. Zabel, Giebichenſtein,

und L. A. Horn, Halle.
Geſtorben: Der Schuhmacher G. Wolf, 26 Jahr 6 Monat

6 Tage, Phthisis pulmonum, Martinsſtift.
Meldungen vom 10. Februar.

Geſtorbeu: Ein unehel. Sohn, 2 Monat 21 Tage, Atrophie
des Darmes, Vöckſtraße 14.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 12. Fe

Das barometriſche Maximum hat ſich jüdoſtwärts nach
Deutſchland ausgebreitet, während vom Ocean weſtlich von
Jrland ein neues Minimum herannaht. Das Wetter iſt über

12. Februar.

ZZD Bekanntmachung.
Zwei CIydesdale-Hengste (ſchwerer Arbeitsſchlag), vom

„SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferdezucht-Verein“ direct aus
England importirt, ſtehen auf dem Rittergut Lochan bei Gröbers
zum Decken von Stuten.

Deckgeld 12 Mark.
Merſeburg, den 5. Februar 1885.

9 Eichen
5 Rothbuchen 32-65

15 Weißbuchen 17--37
2 Ahorn 23u.27

l. Vieh- und Krammarkt
zu Lindenau bei Leipzig.
Dienstag und Mittwoch,

den 3. und 4. März 1885. Roiybuchen
Der Gemeinderath.

Queck., Gem.- Vorſtand.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter- und Pferde-Zucht- a Eichen

77 e 29Verein I 24 Rothbuchen 60--75
Bekanntmachung. 899 JUnter dem Rindvieh des Gutsbeſitzer brömme zu Roſenfeld iſt die 5 Spitzahorn 2245

Maulſeuche ausgebrochen. 1756 G Maßholder 18—29Hohenthurm, den 11. Februar 1885. 180 Weißbuchen 16 37Der Amts Vor eher. 3 Elzebeeren 30—32p. m V. at 70 Birken 16-40Brandt. 54 Ellern „20-4549 Espen 15——38ll. Am Freitag den 20.
Pausfelder Chanuſſee.

Eichen

30 Eichen-Zaunpfähle
8 rm Eichenſcheit1762 10 Ellern-Rundholz.

Pür

cent. major.
achtzig bis hundert Morgen wird auf einem Rittergute

Derselbe muss ein vollständig

I wesen sein, der sich zu gleicher Zeitfauf Sümereien und
Gemüsebau Versteht.

Adressen unter Rosenk233 postlag. Leipzig.

BRosenplantagen 140 Eichen-Zaunpfähle
165 Leiterbäume
100 Leiſten
15 rm Eichenſchei

Bedingungen im Termin, Anzahlung.

1761

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nach der redigt allgemeine Beichte und Communion Archi

e eeneeeneeeeeeeeereereeeeeeeeererereee

NutzholzAuction
am 19. und 20. Februar 1885 Vormittags 9 Uhr

anf dem Gartenhause.
I. Am Donnerstag den 19. Februar (7. a eicht echt billig zu er

a. r Santa
b. Langemorgen und Steinberg,

3 Kilometer vom Gartenhauſe an der Harzgeröder Chauſſee.
von 60--82 em ſtark

Februar er.
a. sSchwendeberg, Stunde vom Gartenhauſe an der

von 60-—-80 em ſſtark
t 40—60]

28—40
30-—61

2 Weißbuchen 19--21k,

b. Langemorgen und Steinberg.

30 See Manbyolz I. u. II. Klaſſe.

im Süden vielfachen Windſtillen vorwiegend trübe, im Weſtvielfach neblig, im Vordweſten ſtellenweiſe heiter. Jn Deuſg
land, außer an der Weſtgrenze, herrſcht allenthalben Froſtwetter.
Ueber Deutſchland iſt n faſt überall Niederſchlag gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nächgenannten

Stapten fol evde: e vMemel 4, Paris Karlsruhe 6, nChemnitz 4, Berlin 2. gen 0
Conrszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.

(für 100 kg
12 Februar 1885

Deutſchland bei im Norden leichter füdöſtlicher Luftſtrömung

Weizenmehl 00 25,00 26,50do. 0 „23,50--24,00r r 0 x sFrttern ehl 14500.oggenkleie 10 S 10,75Wetzenlleie t. 9-9,80.Weizenſ en 9.Haideme 00Stimmung ruhig. Preiſe unverändert.

Magdeburger Vörſe, 12 Februar.

Teichh- AnleiheMagdeburger h 4 162,255Reuſtadt n Stadt Obligationen 412 161,506Buckauer Stadt A e 4 101,08odhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 1,50
aner Gab- Obligationen 4 106,25 6es des

Dagdeburger t e ep. St. à 300 M. vollgezahlt 15 231 3668,906
do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000

mit 20 Kinzahlung 170do. r r p. St. à 1500mit 402* Einzahlung g. 3060,00de Lebens Berſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 202, Einzahlnung. 24 24 3060,00

er e88Actien Brauerei Renfſtadt- Magdeburg 4 8 de 178,60b
Caroline, couſolidirte BergwerksActien 4 19 1060
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien t 1623 10 (110,996
Deſſauer Gas-Actien 3 13 13 1096,096Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 17 130,506Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 98,506Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8 l s

do. Bankverein-Antheile 4 5 104,25 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 s 3 81 121,25 S
do. BergwerkeActien. t 171 15 202,25 wdo. do. Stamm'Priorit.Aet. 5 11 15
de. PrivatbankLictten 4 t 5!do. Straßenbahn Actien 4 7 10 188,25do. Thrater-Actien 3 32 37,006Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien t z 95,00 6

Maſchinenfabrik Vuckau-Actien 4Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Acrtien 4 10 15 199,6008
do. do. Stamm Prior. Aet. 5 160 15Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 30 308,006

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 le 95,00d
do. do. Stamm Prior. 6 7 7

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Alwine Deumeland mit Hrn. Rich. Genſch
edn W m ar 5 mit Hrn. Aug. BonaßStendal). Frl. Lily Rühne mit Fabrikdirigenten Hrn. Eduardw. t W ß H unebvren: Eine Tochter: Hrn. W. Küſter (S ſer, 833 (Seehauſeneſtorben: Rendant Adolf Trübe (Magdeburg).machermeiſter W. Kreutzmann (Magdeburg). 9 e
Richter (Magdeburg). Hr. Otto Salge (Magdeburg).
El ine Stemmern) Uhrmacher Friedr.
i. d. Altm.).

Korb-
taurerpolier W.

Lehrer
endt (Seehauſen

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Marie Nagel mit Kaufmann Hrn. O. Leh

mann (Strehlen -Berlin).
Verehelicht: Hr. Ritterſchaftsrath Hans v. Wartenberg

Luggendorf mit Martha Herbig r Hr. Kgl. Reg.- Aſſeſſor
Felix Breyer mit Thekla v. Rüdloff (Köln). Hr. Wilhelm Graf
v. Bocholtz-Alme mit Anna Freiin v. Romberg (Münſter i W.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. à Ia suite d. General
ſtabes Bigge (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Paſtor Baſtian (Grünberg i Schl.).
v Geſtorben: Major z. D. Eugen v. Randow (Muskau). Reg.
Präſident a. D. Graf Friedrich Moltke (Kiel). Hauptmann Paul
v. Petzold (Thorn). Sec.-Lieut W. v. Storch (NeuStrelitz).

S rrw—wS ww S
Cünstige Gelegenheit

ein ſehr werthvolles
Mühlengrundſtück

Die Dampfmühle zu Schöningen
in beſtem betriebsfähigem Zu-
ſtande, nebſt Wohnhaus, Garten u.

großem Speicher, an der
Bahn und in kornreichſter Gegend,
ſowie im beſten Braunkohlenbezirk
belegen, wird am 26. Februar
d. J., Morgens 10 Uhr öffentlich
verkauft. Beſichtigung jeder Zeit

geſtattet. 1548
200 Stück Mastham-

v mel ſtehen zum Verkaufauf Rittergut Rackith
4 bei Witteunberg. 1208

Einige hundert Morgen
Zuckerrüben werden für nächſte
ampagne noch zu kaufen s

Gefl. Offerten unter B. 4 1199
an J. Barck Co. inHalle a/S. erbeten. [1658

v Für chron. Kraukheiten, Bruſt2 leiden, Bluthuſten, Aſthma bin
ich jeden Sonnabend v. 10—-12 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Herz in
Halle zu ſprechen.

Bei Bruſtleiden leiſte ich unter Ga
rantie in allen beſſerungs
deine R in 6 Wochen
mehr wie dur onate oder Jahre
langen Aufenthalt an climatiſchen
Kurorten oder Bädern. Durch
Arznei wird kein erfahrener Ar

gen Bahnhof Ermsleben, 81 Kilometer vom Gartenhauſe. ilen wollen. 11Verzeichniſſe, ſind auf dem Gartenhauſe, ausgelegt, werden auf Verlan- Bruſt re hellen De

gen von hier ſoweit Vorrath gegen 1 Copialien verſandt.
(Pansfelde bei Meisdorf a/Harz.

Der Oberförſter Hunnemanng

Dr. Steinbrück.
[1476
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